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Die Universität Trier eSciences Working Papers werden herausgegeben vom Servicezentrum eSciences der Uni-
versität Trier unter der Leitung von Prof. Dr. Georg Müller-Fürstenberger. 

Das Servicezentrum eSciences der Universität Trier unterstützt die Forschenden bei Ihren Forschungsvorhaben in 
allen Fragen, die das Forschungsdatenmanagement und die Langzeitarchivierung von der Planungsphase über 
die Projektdurchführung bis hin zur Datenarchivierung betreffen. Es betreut und entwickelt anwenderspezifischer 
IT-Infrastrukturen und baut projektspezifische Softwarelösungen auf. Gleichzeitig koordiniert es die Maßnahmen 
zur Erarbeitung und Implementierung einer universitätsweiten Strategie für das Forschungsdatenmanagement 
und ist in diesem Kontext zuständig für die Weiterentwicklung der IT-Infrastruktur für die Archivierung von 
Forschungsdaten sowie für den Regelbetrieb der virtuellen Forschungsumgebung FuD. 
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Zusammenfassung 
Der Tagungsbericht fasst die Vorträge, Workshops und Ergebnisse der Abschlusstagung des BMBF-Projektes 
�3�2�'�0�$�1�����o�)�R�U�V�F�K�X�Q�J + Datenmanagement = Forschungsdatenmanagement �g �:�D�Q�Q���J�H�K�W���G�L�H���*�O�H�L�F�K�X�Q�J���D�X�I�"�m��
vom 27. und 28. März 2019 an der Universität Trier zusammen. Ihm sind die Vortragsfolien, die Präsentationen 
der Workshops sowie die zugehörige Fotodokumentation der Arbeitsgruppen im Anhang beigefügt. 

Abstract 
The conference report summarizes the presentations, workshops and results of the final conference of the BMBF 
project PODMAN: "Research + Data Management = Research Data Management - When does the equation 
work?" on March 27 and 28, 2019 at Trier University. It includes the presentation and workshop slides as well as 
the associated photo documentation of the working groups. 

 

Schlagwörter 
Tagungsbericht; Forschungsdatenmanagement; Hochschulen; Forschungseinrichtung; Strategieentwicklung; 
Qualifizierung; Kompetenzentwicklung; Prozessmanagement 
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5 Panel 1: Organisationsstrukturen und Institutionalisierung von Forschungsdatenmanagement 

I. Inhalte und Ziele 

Das Servicezentrum eSciences der Universität Trier und das Leibniz-Zentrum für Psychologische In-

formation und Dokumentation (ZPID) führten am 27. und 28. März 2019 die Abschlusstagung ihres 

BMBF-Projektes PODMAN1���� �e�)�R�U�V�F�K�X�Q�J + Datenmanagement =Forschungsdatenmanagement. 

�:�D�Q�Q�� �J�H�K�W�� �G�L�H�� �*�O�H�L�F�K�X�Q�J�� �D�X�I�"�c�� �G�X�U�F�K���� �'�U�H�L�]�H�K�Q�� �9�R�U�W�U�D�J�H�Q�G�H�� �X�Q�G�� �F�D���� ���� Teilnehmende fanden den 

Weg an die Universität Trier, um sich am ersten Tag über die Gestaltung von Organisationsstrukturen 

für institutionalisiertes Forschungsdatenmanagement (FDM), die Konzeption von Anreiz-/Rewardsys-

temen für Forschende sowie die Anforderungen und Kriterien für die Entwicklung von FDM-

Qualifizierungskonzepten auszutauschen und diese Themen zu diskutieren. Der zweite Tag diente der 

Vorstellung, Evaluation und Diskussion der bis dahin bestehenden Ergebnisse des PODMAN-Projektes, 

das ein FDM-Referenzmodell inklusive flexibler Instrumente zur Entwicklung und Umsetzung institu-

tioneller Datenmanagementstrategien für Forschungseinrichtungen entwickelt hat. Hierzu widmete 

�V�L�F�K�� �H�L�Q���:�R�U�N�V�K�R�S���G�H�P�� �7�K�H�P�D�� �eOptimierung von FDM-Organisationsstrukturen�c���� �0�D�U�L�Q�D�� �/�H�P�D�L�U�H��

stellte den FDM-Anforderungskatalog sowie das DIAMANT-Modell vor und diskutierte diese mit den 

Teilnehmenden. Parallel diskutierte Katarina Blask in einem zweiten Workshop mit den Teilnehmen-

den über die Optimierung von FDM-Kompetenzen, Qualifikationen und Anreizsystemen, indem sie 

die FDM-Kompetenzmatrix und das Qualifizierungskonzept vorstellte. Die Ergebnisse des Workshops 

flossen im Nachgang in die Überarbeitung der bis dahin erzielten Projektergebnisse ein. 

II. Zusammenfassung der Vorträge 

Panel 1: Organisationsstrukturen und Institutionalisierung von Forschungs-
datenmanagement 

Kooperatives Forschungsdatenmanagement an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel �t  
(Thilo Paul-Stüve, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel) 

Thilo Paul-Stüve, zentraler Ansprechpartner zum Thema FDM an der Christian-Albrechts-Universität 

zu Kiel (CAU), gab im Rahmen seiner Keynote einen Überblick über die Entwicklung des Forschungs-

datenmanagements und dessen organisatorische und fachliche Einbettung an der CAU. Ein besonderer 

Fokus lag dabei auf der Vorstellung des Servicebüros Forschungsdatenmanagement, der AG 

Forschungsdatenmanagement (ein einrichtungsübergreifendes Gremium) sowie aktueller Unterstüt-

zungsangebote für Forschende.2 

  

 

1 https://www.fdm.uni-trier.de (06.01.2020). 
2 https://www.datamanagement.uni-kiel.de (06.01.2020). 

https://www.fdm.uni-trier.de/
https://www.datamanagement.uni-kiel.de/
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Organisationsentwicklung durch Geschäftsprozessanalyse im FDM �i Erfahrungen aus zwei 

Anwendungsbeispielen an der Friedrich-Schiller-Universität (FSU) Jena �t  
(Rainer Vock, Roman Gerlach; eeFDM-Projekt/Kontaktstelle Forschungsdatenmanagement FSU Jena) 

Rainer Vock, wissenschaftlicher Mitarbeiter im eeFDM-Projekt an der Kontaktstelle Forschungsdaten-

management (KS FDM) der Friedrich-Schiller-Universität Jena3, berichtete über Ansatz, Durchfüh-

rung und Ergebnisse einer im Rahmen des eeFDM-Projekts durchgeführten Geschäftsprozessanalyse 

(GPA) zweier Studienfälle. Zum einen bezog sich Vock in seinem Vortrag auf das Beispiel der Prozesse 

der KS FDM, die als zentrale Serviceeinrichtung der FSU Jena für das FDM fungiert. Zum anderen ging 

es um das Team �eZentrale Datenmanagement�c des DFG-Schwerpunktprogramms Biodiversitäts-Explo-

ratorien, welches an der FSU Jena angesiedelt ist. 

RISE-DE: Ein Bewertungsrahmen für Strategieprozesse im institutionellen FDM �t  
(Niklas Hartmann, Boris Jacob, Nadin Weiss; FDMentor-Projekt Universität Potsdam) 

Niklas Hartmann, Fachreferent für Biologie und Biochemie, Chemie, Ernährungswissenschaft, Geowis-

senschaften sowie Umweltwissenschaften und Geographie an der Universitätsbibliothek Potsdam, gab 

einen Einblick in das BMBF-Verbundprojekt FDMentor4. In dessen Rahmen hat das Forschungsdaten-

Team der Universität Potsdam das an Reifegradmodellen orientierte RISE-Framework des Digital 

Curation Centres ins Deutsche übersetzt. Dabei überarbeiteten sie es weitgehend im Sinne eines 

Bewertungsrahmens und adaptierten es an die deutschen Rahmenbedingungen. Dabei orientierten sie 

sich an den Prinzipien der Total Quality Management-Prozesse für den öffentlichen Sektor.5 Hartmann 

setzte den RISE-DE-Bewertungsrahmen mit dem im PODMAN-Projekt entwickelten Referenzmodell 

in Verbindung und ging insbesondere darauf ein, welches Werkzeug sich aus seiner Sicht für welche 

Phase eines Strategie- und Umsetzungsprozesses eignet und wie die verschiedenen Materialien sich 

gegenseitig ergänzen können. 

GFBio: Schnittstelle zwischen institutionellem und disziplinärem Forschungsdatenmanagement im 

Bereich Biodiversitätsforschung, Ökologie und Umweltwissenschaften �t  
(Franziska Helbing, Jens Nieschulze, Daniel Kurzawe, Tina Astor; Niedersächsische Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Göttingen und Georg-August-Universität G öttingen) 

Franziska Helbing, Mitarbeiterin in der Abteilung Forschungsdaten an der Niedersächsischen Staats- 

und Universitätsbibliothek Göttingen und im Projekt GFBio6, stellte Ideen zu einer Anbindung von 

GFBio, eine fachspezifische Infrastruktur für die Bereiche Biodiversitätsforschung, Ökologie und 

Umweltwissenschaften, an institutionelle FDM-Services vor. Anhand der im PODMAN-Projekt 

entwickelten Anforderungskataloge für fachspezifische FDM-Services zeigte Helbing vielfältige Mög-

lichkeiten zur Arbeitsteilung und Kooperation zwischen GFBio und dem institutionellen FDM auf und 

stellte diese zur Diskussion. 

 

3 https://www.researchdata.uni-jena.de (06.01.2020). 
4 https://www.forschungsdaten.org/index.php/FDMentor (06.01.2020). 
5 Vgl. Hartmann, Nik�O�D�V�k���k�-�D�F�R�E���� �%�R�U�L�V�� �X���k�D���� ���������������� �5�,�6�(-DE �] Referenzmodell für Strategieprozesse im institutionellen 

Forschungsdatenmanagement. Hg. v. Universität Potsdam. Version 0.9. Potsdam. <http://doi.org/10.5281/zenodo.2549
343>. 

6 https://www.gfbio.org/ (06.01.2020). 

https://www.researchdata.uni-jena.de/
https://www.forschungsdaten.org/index.php/FDMentor
http://doi.org/10.5281/zenodo.2549343
https://www.gfbio.org/
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Aufbau einer campusweiten FDM-Struktur an der Universität Göttingen  
(Timo Gnadt, Daniel Beucke, Jan Brase, Philipp Wieder; Niedersächsische Staats- und Universitäts-
bibliothek Göttingen und Gesellschaft für wissenschaftliche Datenverarbeitung Göttingen) 

Timo Gnadt, Mitarbeiter in der Abteilung Forschung und Entwicklung der Niedersächsische Staats- 

und Universitätsbibliothek Göttingen, stellte den Göttinger Verbund eResearch Alliance7 vor, der die 

Forschenden und Studierenden der Göttinger Universität mit technologischen und informationswis-

senschaftlichen Angeboten beim FDM unterstützt. Neben Schulungs- und Beratungsangeboten stehen 

bereits diverse technische Infrastrukturen bereit. 

Prozessbegleitendes Datenmanagement in Sonderforschungsbereichen �t  
(Elisabeth Huber, SFB 1171 Affective Societies Freie Universität Berlin) 

Elisabeth Huber, wissenschaftliche Mitarbeiterin am SFB 1171 �eAffective Societies�c an der Freien Uni-

versität Berlin8, berichtete aus der Arbeit im SFB 1171, in dessen zweiter Laufzeit ein eigenes Teilpro-

jekt Informationsinfrastruktur beantragt wird, welches das verbundinterne Datenmanagement, die Er-

fassung der Metadaten und die Datenarchivierung sicherstellen soll. Bezugnehmend auf die im 

PODMAN-Projekt erarbeitete forschungsprozessspezifische FDM-Kompetenzmatrix thematisierte sie 

in ihrem Vortrag die Bereiche FDM-Leitlinien, Services und Forschungsdokumentation. 

Vom Forschungsdatenmanagement zur IT-Prozessunterstützung der Forschung �i Abgrenzung und 
ein ganzheitliches Beratungskonzept  
(Florian Claus, Marius Politze, Annett Schwarz; IT Center RWTH Aachen University) 

Florian Claus, Mitarbeiter im IT-Center der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule 

(RWTH) Aachen9, stellte in seinem Vortrag den Stand von Konzept und Umsetzung einer ganzheit-

lichen Unterstützung des Forschungsprozesses an der RWTH Aachen dar. Hierzu wird u. a. ein 

Process-Mining angestrebt, um zu analysieren, wie Forschende mit einem FDM-Angebot arbeiten und 

wo sie ggf. aussteigen, um die Prozesse entsprechend anpassen zu können. 

Panel 2: Anreiz- und Reward-Systeme für Forschende 

A FAIR funders pilot programme to make it easy for funders to require and for grantees to produce 

FAIR Data �t  
(Erik Schultes, GO FAIR International Support and Coordination Office) 

Erik Schultes, International Science Coordinator beim GO FAIR International Support and Coordi-

nation Office in Leiden10, berichtete in seiner Keynote über das von GO FAIR entwickelte FAIR Funder 

Pilot Programme, welches es Förderern erleichtern soll, von Geförderten Daten zu verlangen, die den 

FAIR-Prinzipien entsprechen, und Geförderten die Erstellung ebensolcher Daten ermöglichen soll. Es 

 

7 https://www.eresearch.uni-goettingen.de (06.01.2020). 
8 https://www.sfb-affective-societies.de/ (06.01.2020). 
9 https://www.itc.rwth-aachen.de/cms/IT-Center/~ervt/IT-Center/ (06.01.2020). 
10 https://www.go-fair.org/go-fair-initiative/go-fair-offices/ (06.01.2020). 

https://www.eresearch.uni-goettingen.de/
https://www.sfb-affective-societies.de/
https://www.itc.rwth-aachen.de/cms/IT-Center/~ervt/IT-Center/
https://www.go-fair.org/go-fair-initiative/go-fair-offices/
https://ds-wizard.org/
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wurde der Data Stewardship Wizard11 vorgestellt, der Forschende bei der Erstellung von Daten-

managementplänen unterstützen soll. 

Anreize schaffen im FDM �i Wo stehen wir? �t  
(Katarina Blask, Servicezentrum eSciences der Universität Trier) 

Katarina Blask, wissenschaftliche Mitarbeiterin im Servicezentrum eSciences der Universität Trier im 

BMBF-Projekt PODMAN12, sprach über bestehende Anreize im FDM und stellte Ideen für weitere An-

reize im Plenum zur Diskussion. Ein Fokus ihres Vortrags lag auf der Schaffung und Implementierung 

qualitätsorientierter Anreize zum FDM, wie z. B. durch die Einbindung in den Präregistrierungs-

prozess. 

Panel 3: Entwicklung von FDM-Qualifizierungskonzepten 

Karriere: Datenmanager �t  
(Alexia Katsanidou, Universität zu Köln/GESIS �Œ Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften) 

Alexia Katsanidou, Professorin am Institut für Soziologie und Sozialpsychologie (ISS) der Universität 

zu Köln13 und Abteilungsleiterin des Datenarchivs für Sozialwissenschaften bei GESIS �] Leibniz-

Institut für Sozialwissenschaften14, gab in ihrer Keynote �H�L�Q�H�Q���(�L�Q�E�O�L�F�N���L�Q���G�D�V���Q�H�X�H���%�H�U�X�I�V�E�L�O�G���e�'�D�W�H�Q-

�P�D�Q�D�J�H�U�c und welchen Herausforderungen �] nicht nur technischer Art �] sich diese Berufsgruppe zu-

künftig stellen wird und betonte insbesondere, dass deren Ausbildung stets innovativ bleiben muss. 

�%�Y�J�F�E�Y���I�M�R�I�W���5�Y�E�P�M�J�M�^�M�I�V�Y�R�K�W�E�R�K�I�F�S�X�I�W���n�*�S�V�W�G�L�Y�R�K�W�H�E�X�I�R�Q�E�R�E�K�I�Q�I�R�X�l���E�Q���,�I�V�H�I�V-Institut �t  
(Stephanie Palek, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung) 

�6�W�H�S�K�D�Q�L�H�� �3�D�O�H�N���� �Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�� �0�L�W�D�U�E�H�L�W�H�U�L�Q�� �L�P�� �3�U�R�M�H�N�W�� �e�6�W�U�D�W�H�J�L�V�F�K�H�� �:�H�L�W�H�U�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �G�H�V��

�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�G�D�W�H�Q�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�V�c�� �D�P�� �+�H�U�G�H�U-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung in 

Marburg15, präsentierte das Ziel ihres Projekts, den Aufbau eines Beratungs- und Qualifizierungs-

angebots an Forschungsinstitutionen. In ihrem Vortrag stellte sie ein entsprechend erarbeitetes Bera-

tungskonzept vor. Dieses basiert auf einer Reihe qualitativer Interviews und möchte sowohl fortge-

schrittene IT-Nutzende als auch Neueinsteigende in das Thema bedarfsorientiert unterstützen. 

Forschungsdatenmanagement als Dienstleistung einer Universitätsbibliothek: Erfahrungen an der TU 

Wien Bibliothek �t  
(Paloma Marín-Arraiza, Technische Universität Wien Biblio thek) 

Paloma Marín-Arraiza, Mitarbeiterin an der Bibliothek der Technischen Universität (TU) Wien, ließ 

die Tagungsteilnehmer*innen an ihrem Erfahrungsschatz teilhaben, den sie durch ihre Tätigkeit als 

Data Librarian an der TU Wien sammeln konnte. Marín-Arraiza stellte das bibliothekseigene Zentrum 

 

11 https://ds-wizard.org/ (06.01.2020). 
12 https://fdm.uni-trier.de/ (06.01.2020). 
13 http://www.iss-wiso.uni-koeln.de/ (06.01.2020). 
14 https://www.gesis.org/institut/abteilungen/datenarchiv-fuer-sozialwissenschaften (06.01.2020). 
15 https://www.herder-institut.de/projekte/laufende-projekte/strategische-weiterentwicklung-des-

forschungsdatenmanage-ments-am-herder-institut-fuer-historische-ostmitteleuropaforschung.html (06.01.2020). 

https://fdm.uni-trier.de/
http://www.iss-wiso.uni-koeln.de/
https://www.gesis.org/institut/abteilungen/datenarchiv-fuer-sozialwissenschaften
https://www.herder-institut.de/projekte/laufende-projekte/strategische-weiterentwicklung-des-forschungsdatenmanage-ments-am-herder-institut-fuer-historische-ostmitteleuropaforschung.html
https://www.herder-institut.de/projekte/laufende-projekte/strategische-weiterentwicklung-des-forschungsdatenmanage-ments-am-herder-institut-fuer-historische-ostmitteleuropaforschung.html
https://www.tuwien.at/en/research/rti-support/research-data/overview/
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für Forschungsdatenmanagement16 vor, welches mit anderen Abteilungen der Universität zusammen-

arbeitet und maßgeschneiderte Dienstleistungen entwickelt, um Forschende beim Datenmanagement 

zu unterstützen, zum Beispiel beim Schreiben eines Datenmanagementplanes. Das Zentrum funktio-

niert als zentraler Kontaktpunkt für Fragen über den Umgang mit Forschungsdaten längs ihres Lebens-

zyklus und liefert Informationen über geeignete Infrastrukturen und Dienste sowie über organisato-

rische, legale und ethische Rahmenbedingungen. 

Die Schulungsangebote des Verbunds Forschungsdaten Bildung: Erfahrungen mit verschiedenen 

Konzepten und Formaten �t  
(Marcus Eisentraut, GESIS �Œ Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften) 

�0�D�U�F�X�V�� �(�L�V�H�Q�W�U�D�X�W���� �3�U�R�M�H�N�W�P�L�W�D�U�E�H�L�W�H�U�� �L�P�� �e�9�H�U�E�X�Q�G�� �)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�G�D�W�H�Q�� �%�L�O�G�X�Q�J�c (VerbundFDB) bei 

GESIS �] Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften17, berichtete in seinem Vortrag über die Schulungs-

angebote des VerbundFDB sowie seine im Rahmen der Projektmitarbeit erlangten Erfahrungen mit 

verschiedenen Schulungskonzepten und -formaten wie Einführungsworkshops, Webinaren und Train-

the-Trainer-Angeboten. 

Learning by Doing �i Forschungsdatenmanagement erfahren und erlernen mit der virtuellen 

Forschungsumgebung FuD �t  
(Marina Lemaire, Servicezentrum eSciences der Universität Trier) 

Marina Lemaire, Projektmanagerin im Servicezentrum eSciences der Universität Trier18, stellte dar, 

wie die projektspezifische Konfiguration und Nutzung der Virtuellen Forschungsumgebung FuD19 die 

Forschenden an das FDM in einem konkreten Forschungs- und Anwendungskontext heranführt und 

wie diese es schrittweise erlernen und erfahren. Die langjährigen Erfahrungen in vielen FuD-Anwen-

dungsprojekten zeigen, dass die Lernkurve zwar sehr steil ist, aber durch die projektbegleitende Bera-

tung für die Forschenden zu bewältigen ist und zudem das Erlernte nachfolgend auf neue Projekt-

konstellationen selbstständig angewandt wird. 

 

16 https://www.tuwien.at/en/research/rti-support/research-data/overview/ (06.01.2020). 
17 https://www.forschungsdaten-bildung.de/ (06.01.2020). 
18 https://www.esciences.uni-trier.de/ (06.01.2020). 
19 Eine an der Universität Trier entwickelte und im Regelbetrieb befindliche virtuelle Forschungsumgebung für die zeit- und 

raumunabhängige Zusammenarbeit in den Geistes- und Sozialwissenschaften. https://fud.uni-trier.de (06.01.2020). 

https://www.forschungsdaten-bildung.de/
https://www.esciences.uni-trier.de/
https://fud.uni-trier.de/
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III. Zusammenfassung der Workshop- und Tagungsergebnisse 

Die anregenden Diskussionen sowohl während des ersten als auch verstärkt durch die Workshops am 

zweiten Tag zeigten, dass viele Forschungseinrichtungen sich bereits auf den Weg gemacht haben und 

ihren Forschenden erste FDM-Services zur Verfügung stellen. Dabei sind aktuell alle mit recht ähn-

lichen Problemen konfrontiert und lösen diese anscheinend auf vergleichbare Art und Weise, indem 

bspw. FDM-Beauftragte eingesetzt werden. Schaut man jedoch genauer hin, so sind die Rahmenbedin-

gungen an den Einrichtungen doch sehr unterschiedlich und je nach Genese der FDM-Service-

Strukturen, bspw. durch welche Einrichtung ein Service bereitgestellt wird, variiert die tatsächliche 

Umsetzung tlw. erheblich. Auch ging aus den Präsentationen immer wieder hervor, dass FDM-

Strukturen Kooperationen von unterschiedlichen Kompetenzen/Abteilungen benötigen. Um diese Ko-

operationen aufzubauen bzw. zu pflegen, werden dann verschiedene Modelle verfolgt, wie bspw. Jour 

fixe, Kolloquien, Arbeitsgruppen, Einrichtung von neuen Arbeitsstellen/Zentren an den Schnittstellen 

bzw. abteilungsübergreifend etc. Ebenso kann an vielen Einrichtungen das Phänomen beobachtet 

werden, dass der Informationsfluss optimiert werden muss, weil oftmals durch reinen Zufall festgestellt 

wird, dass in einer Abteilung ein FDM-Service bereits existiert. Die Problemlagen der Koordination 

der Bereitstellung eines FDM-Services, der kooperativ erbracht wird, ist vielen, die bereits Services zur 

Verfügung stellen, offensichtlich geworden. Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen, haben insbeson-

dere Projekte, die in der selben BMBF-Förderrichtlinie gefördert sind wie das PODMAN-Projekt,20 

angefangen, diese Prozesse zu systematisieren. Dies geschieht meist mithilfe von bereits vorliegenden 

Prozessmodellen, z. B. aus der Betriebswirtschaft oder der Wirtschaftsinformatik bzw. Reifegrad-

modellen. Einen ähnlichen Ansatz verfolgte auch das PODMAN-Team. Das DIAMANT-Modell setzt 

auf der ARIS-Modellierung21 auf. Durch die verschiedenen Perspektiven in ARIS auf einen Prozess sind 

neben der Ablaufbeschreibung22 auch eine FDM-Kompetenzmatrix23 und ein FDM-

Anforderungskatalog24 entstanden, die durch ein Qualifizierungskonzept25 ergänzt werden. Die Arbeit 

mit diesen Dokumenten in den Workshops26 zeigte noch blinde Flecken auf, die bspw. durch die 

strategische Komponente des RISE-DE-Modells gefüllt werden können. Ebenso wurden noch kleinere 

Lücken bzw. Unschärfen im FDM-Referenzmodell deutlich. Insbesondere zeigte sich, dass die 

 

20 Z. B. FDMentor, eeFDM und FoDaKo. 
21 Scheer, August-Wilhelm (2002): ARIS - Vom Geschäftsprozess zum Anwendungssystem. 4. durchges. Aufl. Berlin. 
22 Blas�N�����.�D�W�D�U�L�Q�D�k���k�)�·�U�V�W�H�U�����$�Q�G�U�ª�k���kLemaire, Marina �X���k�D���������������������'�D�V���'�,�$�0�$�1�7-Modell. Die Einführung eines multipers-

pektivischen Referenzmodells für die Implementierung von Forschungsdatenmanagement-Services und -Infrastrukturen. 
In: Forschungsdaten sammeln, sichern, strukturieren. 8. Konferenz der Zentralbibliothek, Forschungszentrum Jülich, 4.�]
6. Juni 2019. Proceedingsband. Hg. v. Bernhard Mittermaier (Schriften des Forschungszentrums Jülich. Reihe Bibliothek 
/ Library, 23). Jülich, S. 91�]107. <http://hdl.handle.net/2128/22267>. 

23 �%�O�D�V�N���� �.�D�W�D�U�L�Q�D�k���k�)�·�U�V�W�H�U���� �$�Q�G�U�ª�k���kLemaire, Marina �X���k�D���� ���������������� �)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V�V�S�H�]�L�I�L�V�F�K�H�� �.�R�P�S�H�W�H�Q�]�P�D�W�U�L�[�� �I�½�U�� �G�L�H��
Einführung des Forschungsdatenmanagements (FDM). Trier. <https://doi.org/10.25353/ubtr-2751-5387-20xx>. 

24 �%�O�D�V�N�����.�D�W�D�U�L�Q�D�k���k�)�·�U�V�W�H�U�����$�Q�G�U�ª�k���kLemaire, Marina �X���k�D���������������������$�Q�I�R�U�G�H�U�X�Q�J�V�N�D�W�D�O�R�J�H���I�½�U���I�D�F�K�V�S�H�]�L�I�L�V�F�K�H���)�'�0-Services. 
Trier. <https://doi.org/10.25353/UBTR-3301-5402-77XX>. 

25 �%�O�D�V�N�����.�D�W�D�U�L�Q�D�k���k�)�·�U�V�W�H�U�����$�Q�G�U�ª�k���kLemaire, Marina �X���k�D���������������������4�X�Dlifizierungskonzept für das Forschungsdatenmanage-
ment an Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen. Trier. <https://doi.org/10.25353/ubtr-8061-
5402-08xx>. 

26 Siehe Anlage 3: Workshop, S. 15. 

http://hdl.handle.net/2128/22267
https://doi.org/10.25353/ubtr-2751-5387-20xx
https://doi.org/10.25353/UBTR-3301-5402-77XX
https://doi.org/10.25353/ubtr-8061-5402-08xx
https://doi.org/10.25353/ubtr-8061-5402-08xx
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Verzahnung des FDM-Referenzmodells mit der Kompetenzmatrix und dem Anforderungskatalog 

deutlicher herausgearbeitet werden muss, um das DIAMANT-Modell besser verstehen zu können. Die 

Workshops hatten darüber hinaus auch den Zweck, erste Ideen für die Umsetzung des noch zu ent-

wickelnden Benchmarking-Verfahrens zu erproben, welches Forschungseinrichtungen nutzen können, 

um das DIAMANT-Modell auf ihre eigene Forschungseinrichtung anzuwenden. Die vielen Anre-

gungen und Rückmeldungen von den Tagungsteilnehmer*innen wie auch aus einer Online-Evaluation, 

die das PODMAN-Projekt durchgeführt hat, werden in eine zweite Fassung des DIAMANT-Modells 

überführt und um das Benchmarking-Verfahren in Form eines Workshopkonzepts ergänzt. 

Insgesamt präsentierte die Tagung ein breitgefächertes Bild der FDM-Aktivitäten an Universitäten und 

außeruniversitären Forschungseinrichtungen, wobei sehr deutlich wurde, dass FDM insgesamt in 

seinen vielen Facetten hochkomplexe Anforderungen an Forschungseinrichtungen stellt, denen nun 

mit professionellem und strategischem Management begegnet werden muss. Die Frage, wann die 

Gleichung Forschung + Datenmanagement = Forschungsdatenmanagement aufgeht, konnte (erwartungs-

gemäß) nicht mit einem präzisen Zeitpunkt beantwortet werden. Es kristallisierte sich jedoch heraus, 

dass die Gleichung aufgehen kann, wenn nun nach der Phase des Experimentierens zur Bereitstellung 

von FDM-Services ein systematisches Vorgehen die Oberhand gewinnt, um vertrauenswürdige, lang-

lebige Strukturen und Services zu schaffen, auf die sich die Forschenden verlassen können. Hierbei 

können die Einrichtungen Unterstützung finden durch die vielen praxisbasierten Projektergebnisse aus 

der FDM-�)�·�U�G�H�U�O�L�Q�L�H�� �G�H�V�� �%�0�%�)�� �e�(�U�I�R�U�V�F�K�X�Q�J�� �G�H�V�� �0�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�V�� �Y�R�Q�� �)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�Gaten in ihrem 

�/�H�E�H�Q�V�]�\�N�O�X�V�� �D�Q�� �+�R�F�K�V�F�K�X�O�H�Q�� �X�Q�G�� �D�X� �H�U�X�Q�L�Y�H�U�V�L�W�¥�U�H�Q�� �)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�H�L�Q�U�L�F�K�W�X�Q�J�H�Q�c���� �Z�L�H��z. B. das von 

PODMAN entwickelte DIAMANT-Modell oder RISE.DE von FDMentor. 
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IV. Anlagen 

Anlage 1: Programm 

MITTWOCH, 27.03.2019 

Ab 9:30 Uhr  Registrierung 

10:00 �] 10:30 Begrüßung  
Georg Müller-Fürstenberger, Vizepräsident für Forschung und Infrastruktur Universität Trier 
Einführung: Das PODMAN-Projekt 
Katarina Blask, Servicezentrum eSciences Universität Trier 

10:30 �] 12:20  Panel 1: Organisationsstrukturen und Institutionalisierung von Forschungs-
datenmanagement (FDM) 
Moderation: Marina Lemaire, Servicezentrum eSciences Universität Trier 

 Keynote: Kooperatives Forschungsdatenmanagement an der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel 
Thilo Paul-Stüve, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

Organisationsentwicklung durch Geschäftsprozessanalyse im FDM �Œ Er-
fahrungen aus zwei Anwendungsbeispielen an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena 
Rainer Vock, Roman Gerlach; eeFDM-Projekt/Kontaktstelle Forschungsdatenmanagement 
FSU Jena 

RISE-DE: Ein Bewertungsrahmen für Strategieprozesse im institutionellen 
FDM 
Niklas Hartmann, Boris Jacob, Nadin Weiss; FDMentor-Projekt Universität Potsdam 

GFBio: Schnittstelle zwischen institutionellem und disziplinärem 
Forschungsdatenmanagement im Bereich Biodiversitätsforschung, Ökologie 
und Umweltwissenschaften 
(Franziska Helbing, Jens Nieschulze, Daniel Kurzawe, Tina Astor; Niedersächsische Staats- 
und Universitätsbibliothek Göttingen und Georg-August-Universität Göttingen) 

Aufbau einer campusweiten FDM-Struktur an der Universität Göttingen 
Daniel Beucke, Jan Brase, Timo Gnadt, Philipp Wieder; Niedersächsische Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Göttingen und Gesellschaft für wissenschaftliche Datenverarbeitung Göttingen 

12:30 �] 13:30  Mittagspause inkl. Mittagsimbiss 

13:30 �] 14:10  Prozessbegleitendes Datenmanagement in Sonderforschungsbereichen 
Dr. Elisabeth Huber, SFB 1171 Affective Societies Freie Universität Berlin 

Vom Forschungsdatenmanagement zur IT-Prozessunterstützung der 
Forschung �Œ Abgrenzung und ein ganzheitliches Beratungskonzept 
Florian Claus, Marius Politze, Annett Schwarz; IT Center RWTH Aachen University 

14:10 �] 15:20  Panel 2: Anreiz- und Reward-Systeme für Forschende 
Moderation: Erich Weichselgartner, ZPID Leibniz-Zentrum für Psychologische Information 
und Dokumentation 

 Keynote: A FAIR funders pilot programme to make it easy for funders to 
require and for grantees to produce FAIR Data 
Dr. Erik Schultes, GO FAIR International Support and Coordination Office 

Anreize schaffen im FDM �Œ Wo stehen wir? 
Dr. Katarina Blask, Servicezentrum eSciences der Universität Trier 
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 Diskussion: Das Für und Wider unterschiedlicher Anreiz- und Reward- 
Systeme 

15:20 �] 15:50  Kaffeepause 

15:50 �] 17:40  Panel 3: Entwicklung von FDM-Qualifizierungskonzepten 
Moderation: Katarina Blask 

 Keynote: Karriere: Datenmanager 
Alexia Katsanidou, Universität zu Köln/GESIS �g Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften 

Aufbau eines Qualifizierungsangebotes �‘�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�G�D�W�H�Q�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�•���D�P��
Herder-Institut 
Stephanie Palek, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung 

Forschungsdatenmanagement als Dienstleistung einer 
Universitätsbibliothek: Erfahrungen an der TU Wien Bibliothek 
Paloma Marín-Arraiza, Bibliothek der Technischen Universität Wien 

Die Schulungsangebote des Verbunds Forschungsdaten Bildung: Erfahrungen 
mit verschiedenen Konzepten und Formaten 
Marcus Eisentraut, GESIS �g Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften 

Learning by Doing �Œ Forschungsdatenmanagement erfahren und erlernen 
mit der virtuellen Forschungsumgebung FuD 
Marina Lemaire, Servicezentrum eSciences der Universität Trier 

ab 19:00 Uhr �*�H�P�H�L�Q�V�D�P�H�V���$�E�H�Q�G�H�V�V�H�Q�����D�X�I���6�H�O�E�V�W�]�D�K�O�H�U�E�D�V�L�V�����L�P���e�%�O�H�V�L�X�V���*�D�U�W�H�Q�c 

DONNERSTAG, 28.03.2019 

09:30 �] 12:00 Workshop 1: Optimierung von FDM-Organisationsstrukturen 
Moderation: Marina Lemaire, Servicezentrum eSciences der Universität Trier 

�í  Fachspezifisches FDM �] Wer stellt welche Anforderungen? 
�í  DIAMANT �] Ein Referenzmodell zur Implementierung von FDM-

Infrastrukturen und -Services 
Workshop 2: Optimierung von FDM-Kompetenzen, Qualifikationen und 
Anreizsystemen 
Moderation: Katarina Blask, Servicezentrum eSciences der Universität Trier 

�í  Eine Kompetenzmatrix entlang des Forschungsprozesses 
�í  Für FDM qualifizieren, zu FDM anregen 

12:00 �] 12:30  Zusammenfassung der Workshop-Ergebnisse und abschließende Diskussion 

ab 12:30 Uhr Mittagsimbiss 
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Anlage 2: Präsentationen 

Sofern die Referent*innen ihre Zustimmung erteilt haben, finden Sie hier die Präsentationen in der 

Reihenfolge, wie sie im Programm (siehe Anlage 1) angegeben sind. 
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Das PODMAN-Projekt
Eine kurze Einführung

PODMAN-Abschlusstagung „Forschung + Datenmanagement = 
Forschungsdatenmanagement- Wann geht die Gleichung auf?“|   27.-28. März 

2019 

Dr. Katarina Blask

Vortrag 1: Katarina Blask
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Das PODMAN-Team
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PD. Dr. Erich 
Weichselgartner

Dr. Gisela Minn Dr. André Förster

Dr. Katarina BlaskMarina Lemaire

Msc. Stefan Kellendonk

Dr. Lea Gerhards

Vortrag 1: Katarina Blask
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Das PODMAN-Projekt

�ƒBMBF-Projekt PODMAN (Prozessorientierte Entwicklung von 
Managementinstrumenten für Forschungsdaten im Lebenszyklus)

�ƒZiel: forschungsbasierte Entwicklung eines allgemeinen Referenzmodells zur 
Implementation von FDM an Hochschulen und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen

�ƒFokus nicht nur auf Strukturen, sondern auch Prozessen, Interaktionen und 
Kompetenzen (vgl. Blask & Förster 2019; Förster et al. 2019)

�ƒProzessmanagement
�ƒ(Lern-)Psychologie

3

Vortrag 1: Katarina Blask
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Ergebnisse des PODMAN-Projektes

�‡DIAMANT-Modell (Designing an Information Architecture for Data 
Management Technologies) (vgl. Blask & Förster 2019)

�‡Eine am Forschungsprozess orientierte Kompetenzmatrix (vgl. Blask, 
Förster, Lemaire, & Minn, 2018a)

�‡Fachspezifische Anforderungskataloge für die Psychologie und die 
Geisteswissenschaften (vgl. Blask, Förster, Lemaire, & Minn, 2018c)

�‡FDM-Qualifizierungskonzept (vgl. Blask, Förster, Lemaire, & Minn, 2018b)

4

Vortrag 1: Katarina Blask
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Kontakt
�
 fdm@uni-trier.de

�Þ fdm.uni-trier.de

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen mit…
Präsentationen zu

1. Organisationsstrukturen und Institutionalisierung von 
Forschungsdatenmanagement (FDM)

2. Anreiz- und Reward-Systemen für Forschende 
3. der Entwicklung von FDM-Qualifizierungskonzepten

Vortrag 1: Katarina Blask

mailto:fdm@uni-trier.de
http://www.fdm.uni-trier.de/


Kooperatives Forschungsdatenmanagement an 
der Christian -Albrechts -UniversitŠt zu Kiel

Thilo Paul-StŸve

Christian-Albrechts-UniversitŠt zu Kiel
Forschungsdatenmanagement

paul-stueve@rz.uni-kiel.de

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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Christian-Albrechts-UniversitŠt zu Kiel
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Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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Forschungsschwerpunkte an der CAU
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Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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Forschung in den Schwerpunkten der CAU
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SFB 1182

Zentrum fŸr
Baltische und
Skandinavische
ArchŠologie

SFB 877

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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ServicebŸro Forschungsdatenmanagement
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! ServicebŸro
Beratung, Koordination & Integration

! AG Forschungsdatenmanagement
EinrichtungsŸbergreifendes Gremium

! FDM in Disziplinen
Implementierung des FDMs auf operativer Ebene

! RZ
Beratung und Bereitstellung von IT-Infrastruktur 
(Storage, HPC, Virtualisierung, Anwendungen)

! UB
Beratung und Services 
(Metadaten, Digitalisierung, FID, DH)

! SFI
Beratung, Information & strat. Planung 
(Fšrderung, FIS, Strategie)
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Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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AG Forschungsdatenmanagement
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! Bearbeitung strategischer Themen im Bereich

Forschungsdatenmanagement

! Leit- und Richtlinien zum Umgang mit Forschungsdaten

! Entwicklung der Infrastruktur

! Steuerungsgruppe fŸr Projekte

! EinrichtungsŸbergreifend besetztes Gremium

! Expertinnen und Experten aus Forschung, Management und Infrastruktur

des Wissenschaftsstandorts Kiel

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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AG Forschungsdatenmanagement Ð Unterarbeitsgruppen
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! Data Policy AG

Erarbeitung der Leitlinie zum Umgang mit Forschungsdaten und Entwicklung des 

Datenrichtlinienbaukasten (Data Policy Kit)

! ORCID AG

Entwicklung von Empfehlungen fŸr den Umgang mir der Open Researcher and Contributor ID (ORCID) 

am Forschungsstandort Kiel

! NFDI AG

Informationsaustausch Ÿber die Entwicklungen und die Konsortialbildungen

! Repository AG

Entwickung von Konzepten fŸr die Nutzung der verschiedenen Repositorien an den 

Forschungseinrichtungen in Kiel

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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AG Forschungsdatenmanagement ÐMitglieder
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! CAU ÐChristian -Albrechts -UniveristŠt zu Kiel

! Forschungsschwerpunkte
! Kiel Life Science

! Kiel Marine Science

! Societal, Environmental and Cultural Change

! Sonderforschungsbereiche
! SFB 754

! SFB 1182

! SFB 1266

! Institute
! Allgemeine Mikrobiologie

! Informatik

! Klinische Molekularbiologie

! Ur- und FrŸhgeschichte

! Zentrale Einrichtungen
! Rechenzentrum

! UniversitŠtsbibliothek

! Servicezentrum Forschung, IT & strat. Innovation

! Zentrales Forschungsdatenmanagement

! Zentrum fŸr Lehrerbildung

! UKSH ÐUniversitŠtsklinikum Schleswig -Holstein

! Datenmanagement Medizin

! GEOMAR Helmholtz -Zentrum fŸr Ozeanforschung Kiel

! Bibliothek

! Datenmanagement-Team

! Direktorat (CIO)

! IPN ÐLeibniz -Institut fŸr die PŠdagogik der 
Naturwissenschaften und Mathematik

! Bibliothek / Forschungsinformationsmanagement

! Forschungsdatenmanagement und Forschungsethik

! ZBW ÐLeibniz -Informationszentrum Wirtschaft

! Informationssysteme / Publikationstechnologien

! Open Science

! Sprecher

! Prof. Dr. Wilhelm Hasselbring

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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! 2010: Aufbau der KDMI am Exzellenzcluster 

Future Ocean

! 2011: Erstmalige ErwŠhnung des FDMs in den 

Perspektiven 2020 der CAU 

! 2012: GrŸndung der AG Forschungsdatenmanagement

Antragstellung fŸr das DFG-Projekt VFU@Kiel

! 2013: DFG-Projekt VFU@Kiel als Nukleus eines 

zentralen FDM s

! 2014: Aufbau des ServicebŸros FDM

Einrichtung des Kolloquium FDM

1. Umfrage zum Umgang mit Forschungsdaten

! 2015: EinfŸhrung der Leitlinie zum Umgang mit

Forschungsdaten

Testbetrieb der VFU@Kiel

Beteiligung am SFB 1182

Lokalisierung DMPonline

! 2016: Verstetigung des ServicbŸro FDM

Entwicklung des Data Policy Kit

Beteiligung an BMBF Ausschreibung zum FDM

! 2017: BMBF-Projekte SynFo und UniLLAP

! 2018: Projekt Kieler Gelehrtenverzeichnis

2. Umfrage zum Umgang mit Forschungsdaten (SH)

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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UniversitŠtsbibliothek

Rechenzentrum

Servicezentrum 
Forschung , IT & 
strat . Innovation

Fachbereiche

Forschungss chwerpunkte

Sonderforschungsbereiche

Exzellenzcluster

…ffentlichkeit

Kompetenz -
zentrum

FDM

Partner

Steuerungs -
gruppe

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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! Vielen Dank!

Vortrag 2: Thilo Paul-Stüve
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Beispiele :
- eine Firma
- ein Projekt
- Verbände, Vereine
- eine Behörde
- jede Körperschaft

Beispiele :
- Ordnungsgefüge

(Organigramm)
- Zuständigkeiten
- Befugnisse
- Ressourcenverteilung

Beispiele :
- Verfahren
- Routinen
- Rituale
- Prozesse
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GFBio: Schnittstelle zwischen 
institutionellem und disziplinärem 
Forschungsdatenmanagement im Bereich 
Biodiversitätsforschung, Ökologie und 
Umweltwissenschaften
Franziska Helbing*, Jens Nieschulze**, Tina Astor*

*Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen

**Georg-August-Universität Göttingen
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Inhalt

�‡GFBio –Forschungsdaten in Biodiversitätsforschung, Umweltwissenschaften 
& Ökologie

�‡Anforderungen an das Forschungsdatenmanagement und Ansprechpartner

�‡Zusammenarbeit und Vernetzung im institutionellen und disziplinären FDM

�‡Beispiel PODMAN Anforderungskatalog „Forschungskonzept“

Vortrag 5: Franziska Helbing
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GFBio

�‡19 Partner

�‡FAIR Data

�‡Biodiversitätsforschung, 
Umweltwissenschaften, Ökologie

�‡9 Datenzentren

�‡Portal gfbio.org 

Vortrag 5: Franziska Helbing
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GFBio Biographie

Feldenet al. 2019: A FAIR infrastructurenetwork to support andassistscientistsin 
datamanagement. Open Science Conference, 19-20 May 2019

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Anforderungen an das Forschungsdatenmanagement

Institution
�‡ Allgemeine institutionelle 

Leitlinien und Policies
(Universitäre Data Policy)

�‡ Anforderungen der 
Archive, Repositorien,…
(Metadatenstandards, 
Datenformate,…)

Fachdisziplin
�‡ Leitlinien und Policiesvon 

Fachgesellschaften, 
Forschungsprojekten,…
(SFB Data Exchange Policy)

Förderer
�‡ Allgemeine Leitlinien und 

Policies 
(DFG Leitlininen zum 
Umgang mit 
Forschungsdaten)

�‡ Fachspezifische Leitlinien 
und Policies 
(DFG Richtlinien zum 
Umgang mit 
Forschungsdaten in der 
Biodiversitätsforschung)

Vortrag 5: Franziska Helbing
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GFBio und die Anforderungen an das Forschungsdatenmanagement  

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Infrastruktur
Backup, HPC, Repositories,…

Ethische & rechtliche Fragen
Sensible Daten, Nagoya Protocol, RedList,…

Ansprechpartner?
Vortrag 5: Franziska Helbing
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Infrastruktur
Backup, HPC, Repositories,…

Ethische & rechtliche Fragen
Sensible Daten, Nagoya Protocol, RedList,…

Ansprechpartner?
Vortrag 5: Franziska Helbing
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Ergebnisse GFBio Expert Round Table I, 16.04.18

�‡Teilnehmer: 9 inst. FDM Referenten, 1 DFG, 3 GFBio, 1 SUB
�‡Aufbau eines Expertennetzwerks

�‡Vernetzungsbedarf zwischen FDM institutioneller Einrichtungen und fachspezifischen Initiativen 
wie GFBio besteht

�‡DFG Bedarf gezielt und gebündelt Informationen an alle FDM Verantwortlichen herauszugeben
�‡Ideen

�‡ RDA-DE Initiative (fachspez. Vs. Zentrle Vernetzung)
�‡ DINI/nestor (Gelbe Seiten Projekt)
�‡ Gemeinsamer DFG Antrag Wissenschaftliches Netzwerk
�‡ Forum (forschungsdaten.info)
�‡ Regelmäßige Expert Round Tables (konkrete Leitfragen, Use Cases, Wissenschaftler einladen, Tools,…)

�‡Forschungsdatenreferenten hätten gerne
�‡ Portfolio; was macht GFBio, was nicht, für wen, Bedingungen (OA, Embargo,…)
�‡ Übersicht Archive & Repositorien, Publikationsleistungen, Kosten
�‡ Use Cases
�‡ Gemeinsame Modellprojekte

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Forschungskonzept Primärdatenerhebung Analyse & Auswertung Publikation Archivierung

GFBio Data Life Cycle & PODMAN Phasen des Forschungsprozesses

Vortrag 5: Franziska Helbing
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GFBio Portal

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Anforderungskatalog für fachspezifische FDM-Services:
„Forschungskonzept“-Phase GFBio (1/4)

Forschungskonzept Technik Beratung
Informationsrecherche
Anforderung Verfügbarkeit von Technologien zur 

Recherche von fachbezogenen Daten und 
Informationen zum 
Forschungsdatenmanagement 

Beratungsangebote zur Nutzung von 
Informationsrecherche-Technologien

GFBio Data Search
Wiki
DMPT
Infothek
Contact

Infothek
Wiki
Persönliche Beratung bei Anfragen

Methodenkompetenz
Anforderung Software und Hardware zur 

Forschungsmethodik
Beratungsangebote als Entscheidungshilfe 
bei der Frage, welche Software, Hardware 
brauche ich, um meine Forschungsfrage 
methodisch optimal umzusetzen

GFBio - -

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Anforderungskatalog für fachspezifische FDM-Services:
„Forschungskonzept“-Phase GFBio (2/4)

Forschungskonzept Technik Beratung
FDM-Leitlinien
Anforderung Verfügbarkeit von Technologien zum 

auffinden der aktuellen allgemeinen und 
fachspezifischen Leitlinien

Ansprechpartner, welche bei Fragen zur 
Umsetzung fachspezifischer FDM-
Leitlinien bzw. bei der Entwicklung einer 
eigenen Data Policy konsultiert werden 
können

GFBio DMPT
Wiki
Contact

Persönliche Beratung zu Fragen der 
fachspezifischen FDM-Leitlinien
DMP-Support
Erarbeitung von individuellen FDM Policies

FDM-Services & -Prozesse
Anforderung Verfügbarkeit von Technologien zum 

Auffinden und Kontaktieren der aktuellen 
Services und zugehöriger Ansprechpartner

Übersicht über die FDM-Services mit 
entsprechenden Ansprechpartnern für die 
verschiedenen FDM-bezogenen Aufgaben

GFBio GFBio Portal
DMPT, VAT, TS, Submission, Search
Contact

Serviceübersicht 
(https://www.gfbio.org/about/services) Verweis 
in DMPs
Persönliche Beratung zu Fragen der 
angebotenen Services

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Anforderungskatalog für fachspezifische FDM-Services:
„Forschungskonzept“-Phase GFBio (3/4)

Forschungskonzept Technik Beratung

Anforderung Rechtsberatung und Ethikkommission mit 
entsprechenden Ansprechpartnern

GFBio Identifizierung fachspezifischer 
Anforderungen (Nagoya Protokoll, Rote 
Liste)
Weiterleitung zu Experten in den 
Datenzentren
KEINE Rechtsberatung

Wissenschaftliche 
Netzwerkstrukturen
Anforderung Ansprechpartner bei Drittmittelgebern und 

fachspezifischen Forschungsdatenzentren 
zur Beratung bzgl. der mit einem 
Forschungsprojekt einhergehenden 
Anforderungen an ein adäquates FDM

GFBio DMP-Support
Persönliches Training zum FDM
Persönliche Beratung zu Fragen der 
Anforderungen an ein adäquates FDM
Outreach & Roadshows, GfÖ Sessions

Informationsrechtliche und ethische Rahmenbedingungen

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Anforderungskatalog für fachspezifische FDM-Services:
„Forschungskonzept“-Phase GFBio (4/4)

Forschungskonzept Technik Beratung
Technische Neuerungen bzgl. 
FDM
Anforderung Verfügbarkeit von Technologien zum 

Auffinden der aktuellen technischen 
Neuerungen bzgl. FDM

Monitoring und Beratung hinsichtlich 
technischer Neuerungen bzgl. FDM

GFBio GFBio Portal
Contact

siehe GFBio Services Technik
Persönliche Beratung zu Fragen der 
technischen Neuereungen bzgl. FDM

Vortrag 5: Franziska Helbing
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Zusammenarbeit institutionelles und disziplinäres FDM

�‡Werkzeuge wie der Anforderungskatalog als nützliche Hilfsmittel
ggf. Qualität/Leistungsumfang ergänzend darstellen bzw. Kernkompetenzen hervorheben

�‡Netzwerk stärker in die tägliche Arbeit integrieren

�‡Plattformen etablieren
Onlineforen
Regelmäßige Formate wie Expert Round Table
Förderer in Austausch einbeziehen

�‡Schatztruhen verfügbar machen und gemeinsam füllen
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ÒData and services that are  
findable,  
accessible,  
interoperable,  
re-usable 
both for machines and for people.Ó 

What is FAIR ? 
Sci. Data 3:160018 doi: 10.1038/sdata.2016.18 (2016)
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Data and services that are  
findable,  
accessible,  
interoperable,  
re-usable 
for machines.  

(and sometimes, in rare circumstances, 
maybe even for people)  

What is FAIR ? 
Sci. Data 3:160018 doi: 10.1038/sdata.2016.18 (2016)
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Findable:  
F1 (meta)data are assigned a globally unique and 
persistent identifier; 

F2 data are described with rich metadata; 

F3 metadata clearly and explicitly include the 
identifier of the data it describes; 

F4 (meta)data are registered or indexed in a 
searchable resource;

Accessible:  
A1 (meta)data are retrievable by their identifier 
using a standardized communications protocol; 

A1.1 the protocol is open, free, and universally 
implementable; 

A1.2 the protocol allows for an authentication and 
authorization procedure, where necessary; 

A2 metadata are accessible, even when the data 
are no longer available;

Interoperable:  
I1 (meta)data use a formal, accessible, shared, and 
broadly applicable language for knowledge 
representation. 

I2 (meta)data use vocabularies that follow FAIR 
principles; 

I3 (meta)data include qualified references to other 
(meta)data; 

Reusable:  
R1 meta(data) are richly described with a plurality 
of accurate and relevant attributes; 

R1.1 (meta)data are released with a clear and 
accessible data usage license; 

R1.2 (meta)data are associated with detailed 
provenance; 

R1.3 (meta)data meet domain-relevant 
community standards; 

Sci. Data 3:160018 doi: 10.1038/sdata.2016.18 (2016)
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WHAT IS FAIR ?

Findable:  
F1 (meta)data are assigned a globally unique and 
persistent identifier; 

F2 data are described with rich metadata; 

F3 metadata clearly and explicitly include the 
identifier of the data it describes; 

F4 (meta)data are registered or indexed in a 
searchable resource;

Accessible:  
A1 (meta)data are retrievable by their identifier 
using a standardized communications protocol; 

A1.1 the protocol is open, free, and universally 
implementable; 

A1.2 the protocol allows for an authentication and 
authorization procedure, where necessary; 

A2 metadata are accessible, even when the data 
are no longer available;

Interoperable:  
I1 (meta)data use a formal, accessible, shared, and 
broadly applicable language for knowledge 
representation. 

I2 (meta)data use vocabularies that follow FAIR 
principles; 

I3 (meta)data include qualified references to other 
(meta)data; 

Reusable:  
R1 meta(data) are richly described with a plurality 
of accurate and relevant attributes; 

R1.1 (meta)data are released with a clear and 
accessible data usage license; 

R1.2 (meta)data are associated with detailed 
provenance; 

R1.3 (meta)data meet domain-relevant 
community standards; 

Technology  

Domain-relevant content Sci. Data 3:160018 doi: 10.1038/sdata.2016.18 (2016)
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Funders widely endorse: 
(1) good data stewardship planing  
(2) FAIR research outputs 

However, both objectives require advanced skills, usually lacking for 
both Funder and Grantee.  

Hence, it is typically di ! cult for the funder to require FAIR data 
stewardship planing, and likewise di ! cult for the grantee to comply.  

The FAIR Funder 
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Participation:  
" Open  
" Voluntary  
" GO FAIR Rules of Engagement  

" Commitment to FAIR Principles 
" No Vendor Lockin  

The FAIR Funder 
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FAIR 
Funders (3)

(2) 

(4)

(1)

Funders receive  approval of 
FAIR DS Plan from research 
institution data stewards.

Funders receive  FAIR 
Matu evaluation 

certiÞcates.

(5)(6)

(7)

Purple  
Polar  
Bear

!
!

!
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+
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Preclinical Trials 

Funders
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Antibiotic Resistance Surveilla
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GO FAIR Chemistry IN
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ealth Train

FDP
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The FAIR Funder Components: https://www.hrb.ie
The FAIR Funder Components: https://www.zonmw.nl/nl/
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The FAIR Funder Components: https://www.hrb.ie
The FAIR Funder Components: https://www.zonmw.nl/nl/
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The FAIR Funder Components: https://preclinicaltrials.eu
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The FAIR Funder Components: https://www.go-fair.org/resources/go-fair-workshop-
series/metadata-for-machines-workshops/
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+
Metadata Experts Research Community 

Preclinical Trials 

Funders

Publishers

Antibiotic Resistance Surveilla
nce

GO FAIR Chemistry IN

Personal H
ealth Train

The FAIR Funder Components: https://www.go-fair.org/resources/go-fair-workshop-
series/metadata-for-machines-workshops/

Metadata templates 
" community speciÞc 
" reusable 
" machine-actionable 

=
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The FAIR Funder Components: https://metadatacenter.org/#about
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The FAIR Funder Components: https://fairsharing.org
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The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org

Robert Pergl

Vortrag 9: Erik Schultes



The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org

Data Stewardship plans
Research Data Life Cycle

Data cycle step 6:
(Data Analysis), Interpretation and 
Modeling

6/1 Will this step need signiÞcant 
Compute capacity?

If yes, make sure that this has been 
taken into account in the capacity 
planning in step 2.

6/2 How will you be making sure 
there is good provenance of the 
Data Analysis?

Data analysis is normally hand-
driven, where processing is bulk.

How will you ensure reproducibility?6/3 Will you be doing (automated) 
knowledge discovery

How are you going to interpret your 
data?

Connect to text mining data?

Error modeling SigniÞcance

E! ect size

LS6/1 Will you do Systems biology 
modeling?

Which knowledge/model will you be 
using?

How detailed will you be modeling

Will you be building pathways?

Extending existing pathways?

New pathways?

Do you have enough information to 
build to pathways? Text mining

Will you use statistical modeling?

Correlation/regression analysis?

Machine Learning?

How will you make sure it will 
answer your biological question?

Will you be building Kinetic 
Models? Existing kinetic models?

New kinetic models?

Do you have enough information to 
build the kinetic models?

LS6/2 Will you be doing structure 
modeling? Model building by homology?

Enzyme activity model?

Molecular dynamics?

Data cycle step 7:
Information and insight

7/1 Will you be working with the 
philosophy Òas open as possibleÓ 
for your data?

7/2 Are there legal reasons why 
(some of your) data can not be 
completely open?

Privacy

What are the restrictions on where 
the data can be stored?

Inside center?

Inside country?

Inside EU?

Pseudonymization

Use existing TTP contract for cross 
linking if possible

Re-identifyable?

Can the data become open through 
Anomymization?

Can some of the data be open after 
aggregation?

Authentication Single signon?

Who maintains?

Authorization

Data access committee?

Auditing

Who checks?
IP

Is it clear who owns all data and 
documents?

Will someone have decision power 
to move documents or data to a 
new place after the project has 
Þnished?

Cf issue with time limited license for 
the alfresco system after the 
biomedbridges project ended. 

7/3 Are there business reasons why 
some of your data can not be 
completely open?

Patents?

Limited embargo?

7/4 Where will you make your data 
available?

Will you publish data in a domain-
speciÞc repository?

Submit to existing db?

Will you be adding new facts to a 
knowledge base?

Will you submit interpreted results 
to a knowledge base?

Will you publish data in a national 
repository?

Will you publish data in a repository 
provided by your institute?

Will you be self-hosting the data?
What is the service level to be 
o! ered to users of the data?

Download service?

Run search/access webservice?

Data processing service?Financial aspects?

Technical aspects of Hosting
Who will do Sysadmin?

Who will do hardware 
maintenance?

7/5 Did you work out the Þnancial 
aspects of making the data 
available?

Who will pay for open access 
publishing?

Who keeps data access running?

Helpdesk for data interpretation?
Capability as well as capacity!

7/6 Will you be archiving data? Will data formats be upgraded if 
they grow obsolete?

7/7 Will you be adding your data 
sets to Catalogs?

Add access to lists of available data

Announce availability

Document the data

Is the data understandable/re-
runnable/re-usable?

Get DOIÕs where possible

All types of data to be archived

Raw

Interpreted

Will conclusions from the paper be 
made available as nano-
publications?

How will you make sure that blocks 
of data deposited in di ! erent 
repositories can be recognized as 
belonging to the same study?

7/8 Will you publish also if the 
results are negative?

Data?

Paper?

7/9 Will there be Translational 
returns / valorization that you can 
participate in?

Will you work on New clinical 
procedure?

Will there be a New diagnosis?

Will these be developed as part of 
the project?

Data cycle step 3:
Data Capture (equipment phase)

3/1 Who will do the measurements? 
Are there easily accessible 
specialized service providers for 
data capture?

Make them partner in the project

Take pictures of the equipment

Permanent link to the instruction 
manual?

3/2 Is special care needed to get 
the raw data ready for processing?

What is the need for (sneaker-) 
network capacity from measure to 
storage?

If you want to Òhand carryÓ, make 
sure there is writing/reading 
capacity and enough time.

If a secured fast connection is 
needed, check for the possibility to 
use a lightpath.

Is data security guaranteed?

Is data integrity guaranteed during 
this stage?

Data exchange format has been 
settled before?

Is capacity planning needed? For 
the measurement? For the data 
transport?

3/3 Do you have non-equipment 
data capture?

Questionnaires?
Plan to verify that questions 
actually have been Þlled in?

Case report forms?

Electronic patient records? (Planning?) Are they accessible?

Will any data be captured on 
paper?

Who will do the data entry?

Who makes the data digitally 
available to you?

Will it be captured digitally?
Is the entry done by one person? 
Or is there a possible di! erence in 
interpretation?

3/4 Is there a proper data 
integration tool that can handle and 
combine all the data types you are 
dealing with in your project

Yes

TranSMART?

or other integration tool applicable?

No

All data can be brought in the same 
format, e.g. RDF?

Data cycle step 2: 
Data Design and planning

2/1 (2.1) Are you using data types 
used by others too?

2.1.1 What formats will you use for 
the data?

(del) Archive in low-tech (text) 
format (G F6)

(del) Keep explanation of the data 
with the data, e.g. as column 
headers (G F7)

2/2 (2.2) Will you be using new 
types of data?

2/7 (new) Are all of the Þelds in your 
data format described in a data 
type registry?

2/9 Which data type registries will 
you use?

2/8 (2.2.1) Are there suitable 
ontologies?

(del) Use existing ontologies where 
possible

2.2.1.1 Do you need to develop 
ontologies?

2/10. (2.2.2) How will you design 
the format for your data?

2/11 (2.2.3) How will you describe 
your data format?

(del) Keep the format of the data 
simple

(del) How: Use e.g. CSV, JSON or 
standard XML formats where 
possible

Use libraries to access it, there are 
even incompatible versions of 
CSV?

2/26 Will you be archiving data for 
long term preservation?

2/27 Can the original data be 
regenerated?

2/30 When is the raw data 
archived?

As soon as the raw data comes in?

In chunks

All at once

All at once with  the rest at the end 
of the project?

2/28 does the archived data change 
over time?

2/29 Do you need frequent 
backups?

How much time can you be set 
back if a backup needs to be 
restored?

2/31 Are you using backups also for 
restoring Þles that were accidentally 
deleted or changed?

2/32 Will it be stored on Tape or 
disc? Backups on di ! erent modality?

Same discs will break at the same 
time.

Soft/Þrmware updates that could 
break your storage..2/33 are archives stored in a remote 

location?
Fire/disaster proof?

2/34 Will the archive need to be 
protected against loss or theft? 2/35 Will the data be Encrypted? 2/36 Who has the key?

2/37 Access to disc? Online or in 
safe?

2/38 Will the archive need to be on-
line?

Will workßows need to be run on 
the archived data?

How is this supported?

2/39 How will data integrity be 
guaranteed?

Think about tampering.

2/40 Who has access to the 
archived data, how fast?

2/41 During the project, who can 
ask for restore?

2/42 Is it more than 10TB?

You must plan time needed for 
store/restore!

Why: Complexity does not scale 
linearly with scale, but progressively 

2/43 Data access committee?

2/44 How long does it need to be 
kept?

Is it legally permitted to throw it 
away? What is the o" cial term you 
need to keep each part?

Which data types (rawness) will be 
kept?

For each, how long?

2/45 Will the data be 
understandable after a long time?

2/46 Will you need a shared 
working space to work with your 
data? 2/47 How will you work with your 

data?

2/48 What kind of data will be in 
your workspace?

Are your Files small or large?

Database?

Could Hadoop be used?

2/49 Do you need the storage close 
to compute capacity?

See Step 4: planning of the 
compute.

High speed I/O needed?

2/50 Will you keep data in work 
format that is di ! erent from 
archival?

Can you share the work format with 
other projects?

2/51 What is the capacity proÞle? 
Will you need the same storage 
quantity during the whole project?

2/52 When will your raw data 
become available?

2/53 Sometimes the raw data is 
relatively large and it pays o!  to 
clean it quickly. How much of the 
raw data do you need to keep in 
the work space for how long?

2/54 Do your raw data need to be 
archived?

Is remeasuring possible and 
cheaper?

2/55 Did you plan how much 
intermediate data will you get, and 
how long does each step need to 
be kept?

2/56 Will you be able to store 
intermediate data on another Þle 
system?

Why: if the main archive Þle system 
has a problem, a restore takes less 
time if the temporary data does not 
need to be recovered.

Will you really not need a backup of 
that data?

See: https:// www.csc.Þ/web/blog/
post/-/blogs/ the-largest-unplanned-
outage-in-years-and-how-we-
survived-it

Can intermediate data be avoided 
by streaming steps together?

2/57 Will you have di! erent 
versions of intermediate data that 
need to be kept?

Can it be reproduced quickly?

2/58 Will you need to temporarily 
archive data sets (to tape?)

Archival will be done if you will 
unlikely need it again, but must be 
able to go back to it to reproduce 
your results.

How frequently will you archive 
data?

2/59 If you will be starting with a 
high volume of data, how will that 
initial data come in?

2/60 How will project partners 
access the work space?

2/61 Who will arrange access 
control?

2/62 Will it need to be remote 
mounted?

2/63 Will it be copied for every 
step?

Will they provide local storage for 
intermediate data?

How is that budgeted?

2/64 Does it have/need the same 
reliability and security as the main 
work space?

Is the network speed su" cient?

2/65 How available must the 
workspace be?

2/66 What is the acceptable risk for 
Òtotal lossÓ?

Can all Þles in the workspace be 
recomputed quickly?

2/67 Is there software in the 
workspace?

Is it safely archived?

Can it be restored quickly?

2/68 What percentage of time 
should the data be available? 
During work hours? Nights? In 
weekends?

How will you act if main storage is 
o# ine?

Keep data that you always need to 
access on two independent storage 
arrays (G R1)

Can you wait?

2/69 How long can you wait for a 
restore if the storage fails?

2/70 How long can you wait if you 
accidentally delete a Þle before it 
can be restored?

How will you do Backups and other 
Copy data management?

Remote backups

Recover from catastrophe

Speed of restore

Separate server for fast tape 
restores (G F3)

Only backup raw and result data (G 
F1)

Try not to backup intermediate data

Plan for restoring Þles deleted or 
modiÞed by human error (G H1)

Test the restore

Will a developer need a copy of 
large data sets to be able to test 
new versions of the software?

Will you do incremental backups?

Do you need to keep a history of all 
Þles? How long will you keep 
backups?

2/72 Do you need to backup any 
data stored elsewhere related to 
your project in your workspace?

Even at the Netherlands eScience 
Center data was lost (and hence 
computer time) when a Þle system 
of Cartesius crashed.

Did you check the backup policy on 
the external (super)computer 
system you use?

2/5 Is the Risk of information loss / 
leaks / vandalism acceptable?

2/74 Do project members store 
data or software on computers in 
the lab or external hard drives 
connected to those computers?

Who has access to the labs?

Who has access to those 
computers?

Are they properly backed up?

2/75 Do people carry data with 
them?

On external hard drives or USB 
drives?

Encrypted?

Is any data on laptops?

2/76 Are they encrypted?

Is the laptop password protected?

2/77 Are researchers using cloud 
accounts?

Consider encryption

2/78 Are data or reports sent over 
e-mail or other messaging 
services?

Consider encryption

2/79 Do the data centers where 
data is stored have CertiÞcations?

Security for hosting

2/80 Are all project web services 
used via https?

2/81 Project members have been 
instructed?

Password instruction?
Not sharing accounts?

Di! erent passwords everywhere?

Two factor authentication

Data they carry

Backups

Encryption

Passwords on laptops

Data stored in personal cloud 
accounts

Data stored in their own labs

Use of Open WiÞ and https

Did you do an impact analysis?

2/82 Information loss?

2/83 Information leak?

2/84 Information vandalization?

2/6 Compute Capacity Planning

2/85 Determine needs in Memory/
CPU/IO ratios

Did you run pilots to see what 
capacity you need?

Did you run pilots to see if the work 
scales up the right way?

e.g. Servers with exceptional 
memory or disc bandwith?

2/86 Suitable system Grid/Cluster/Cloud?

Every step in the workßow may 
have its own needs.

Data Transport needed?

Need to glue workßows across 
architecture?

2/93 Do you have in house  
experience with the used compute 
architectures?

Do your people need training for 
Grid/Cloud/Hadoop?

2/87 When will it be needed?

Some building and testing can be 
done on local hw

Use shared infrastructure?

Purchase special needs?

Shared?

2/88 Is all Compute capacity 
needed available close to the 
working storage?

2/89 If not, you need to plan the 
necessary network capacity

No special needs?

Delays acceptable?

Special network will be in place

2/90 If not, Can the data legally be 
transported to the compute 
capacity?

Will all data be collected in the 
same place?

Is there a need for distributed 
computation?

Will this have impact on the 
e" ciency

Will this allow you to get the best 
answer?

Does the storage environment 
provide enough compute capacity 
to serve your workßow?

2/91 Will di! erent groups work on 
di! erent parts of the workßow, and 
will parts of the computing be done 
on local infrastructure?

2/92 Is there su" cient network 
capacity?

Do groups have local infrastructure 
that can be used?

Will it scale to the size of the 
problem?

Is it compatible in middleware to 
central infrastructure or to 
infrastructure at other sites?

2/3 (2.3) How will you be storing 
Metadata?

2/12 Do suitable ÒMinimal Metadata 
AboutÓ standards exist for you?

2/13 (2.3.1) Did you consider Re-
usability of your data beyond your 
original purpose?

2/14 (2.3.1.1) How do you balance 
how much meta-information you 
need to store for yourself, versus 
how much would be useful for 
others.

Use Parelsnoer modules to collect 
phenotype data

2/15 (2.3.1.2) Do you need to 
exchange your data with others?

(del) Use RDF for interoperability of 
data plus metadata where possible.

2/16 (2.3.2) Did you consider how 
to monitor data Integrity?

How will you make sure data are 
what they should be? 

2/17 Will you Keep checksums of 
certiÞed/veriÞed/correct/canonical 
data (G F2)

(del) Why: data corruption or 
mistakes can happen with large 
amounts of Þles or large Þles.

(del) How: Keep a Òtrue sampleÓ 
master list (G M1)

(del) How: Keep sample list under 
version control (G M2)

(del) Why: You will need to know 
what has changed over time

(del) How: Keep data checksum in 
the master list (G M3)

2.3.2.1 Who is in control of access 
to the master list? (del) Keep it as close to the data 

source as possible.

2/18 Will you DeÞne ways to detect 
Þle/sample swaps, e.g. by 
measuring something 
independently (G F5)

2/20 Does all data have a license?

(del) Completely open if possible

(del) License must be computer 
readable

(del) Choice of license: there should 
be very few clauses

(del) License must be transitive

(del) License clauses can be more 
restrictive than you really want

2/19 (2.3.3) Will you store licenses 
with the data?

2/21 How will you keep 
provenance?

Provenance should be rich enough 
to ensure the re-usability of FAIR 
Data

Method stewardship?

Will your data be changing over 
time?

Will you keep proper change 
provenance?

Standard methods?

2/22 How will you do Þle naming 
and Þle organization?

2/23 Agree on a SOP for naming 
Þles (G F4)

Keep an eye on Þle versioning

Names should not contain privacy 
sensitive information

2/24 Keep relations between data 
clear in the Þle names.

Use persistent identiÞers for e.g. 
lanes and samples throughout the 
project (G F8)

2/25 Are all metadata that is in the 
Þle names also available in the 
proper metadata?

Data cycle step 4:
Data Processing and Curation

4/1 Workßow development

Will you be running a bulk/routine 
workßow, or develop a research 
analysis?

Can workßow developers work with 
subset of new data? Is there pre-
existing data available for this? Timing?

Can developers start before the 
data is measured?

Privacy/security?

Are developers able to take the 
data they need on their own 
laptops?

Can you use existing software?

Visit other expert centers to learn (G 
S3)

Prefer to adapt existing sw to new 
needs

Include professionalization if 
needed

Develop new components where 
needed

Think about Visualisation

License for availability

Do not underestimate time needed 
to integrate components

Choose the workßow engine.

What features do you need?

Ease of development?

Can a workßow be edited 
collaboratively?

Can you reach out to the 
developers?

Is it suitable for the workßow I will 
build? (data processing or 
integration?)

Does it support the compute back 
ends you need?

Standard tools for the 
administrative operations?

Comes with your data types out of 
the box?

Does it need a developer GUI?

Ease of adding new tools?

Does it support nesting of 
workßows?

Ease of use?

Does it need a running GUI?

Who are the customers that use it?

Bioinformaticians?

Biologists?

Can workßows be run remotely?

Can workßows be part of a tool 
(nesting)?

Are there existing nesting tools?

Durability?

Can Òworkßow decayÓ be 
managed?

Will the same workßow still work 
next year?

Are all tools/versions under total 
control?

Can workßows be imported/
exported/shared with this engine?

Should it produce provenance? In standard form?

Can the workßow be annotated to 
make it understandable?High throughput?

Suggestions with experts in DTL

Make

Snakemake

Taverna

Galaxy

Molgenis

Moteur

Knime

Chipster
Integrity of the tools in the workßow 
(G H3)

Use scrutinized (open source) tools

Let second developer check all 
changes made

How do you handle/QA upgrades to 
tools?

Verify repeatedly on the same data

Are all tools /versions under your 
total control?

How do you deal with Òworkßow 
decayÓ?

Will you follow ÒBest practices for 
creating workßowsÓ from 
Òresearchobject.orgÓ

Workßow running

4/2 How will you make sure to 
know what exactly has been run?

Keep processing scripts/workßows 
including the versions of the tools 
that have run (G M4)

Make use of the metadata Þelds in 
the output Þles (e.g. VCF) to log 
how the data was obtained (G M5)

Keep a central tools directory/
repository (G S1)

Keep a central reference data 
repository (G S2)

Can you use a workßow engine and 
workßow that produces this data?

Is all software for steps in your work 
ßow properly maintained? Properly 
versioned? Will you be able to Þnd 
back the exact version you used?

4/3 How do you validate the 
integrity of the results?

In distributed projects, run a subset 
on all infrastructures to ensure 
consistency

Prevent workßow errors

Make pipelines portable (G R3)

Build pipelines for di ! erent 
infrastructures automatically (G H4)

Run independently developed 
workßows for critical components 
to prevent human error (G H2)

Make sure di! erent sites 
responsible for part of the data set 
use comparable protocols

Provide validation input/output to 
detect changes in results

Contingency
4/4 What will you do if the compute 
facility is down?

Have alternatives (e.g. cluster and 
grid) (G R2)

Data cycle step 5:
Data Integration

5/1 What is the framework you will 
use for data integration?

Will you make your output 
semantically interoperable data?

Will you use a workßow e.g. with 
tools for database access or 
conversion?

Will you use a Linked data 
approach?

Will you use linked data sources?
5/2 Will you be using common or 
exchangeable units?

5/3 Will you be using common 
ontologies?

if yes, Choose them before you 
startÉ

5/4 Will there be potential issues 
with statistical normalization?

If youÕre using slightly di! erent 
protocols, how sure are you that 
results are comparable?

5/5 Do you have all tools to couple 
the necessary data types?

Detailed clinical models (Like 
Parelsnoer modules). Should be 
moved upÉ

Do you follow minimal information 
standards? (Move to metadata 
collection)

Data cycle step 1: 
Design of experiments

1/1. (1.1) Is there pre-existing data?
1/2. (1.2) Will you use Pre-existing 
data (including Other PeopleÕs 
Data)?

1/3. (1.3) Will you use reference 
data?

1/4 (1.4) Do you know where the reference data is available, 
what the conditions for use are, and how to reference it?

1/5 (1.5) In what format is the reference data 
available?

1/6 (1.6) Is the reference data 
resource versioned?

1/7. Which version will you use?

1/8. Will you change version if it 
updates? For new analyses? Redo 
all analyses?

1/79. If no, are you sure the old 
version will stay available? 

1/80. How will you make sure you 
and others can reproduce your 
results in the future?

What level of detail/granularity do 
you need?

Can you Þlter before downloading?

What is the volume of the level of 
data that you really need?

1/9. (1.7) What existing (non-
reference) data sets will you use?

1/11 (1.8) Will owners of that data 
work with you on this study?

1/10. (del) No? Will you need to 
request access?

1/13. (del) Will any usage 
restrictions a! ect your reuse?

1/12. (1.9) Is re-consent needed?

1/14. (del) Will you access the data 
on your own computer? Download 
it? Or use it via the network?

(del) What level of detail/granularity 
do you need?

(del) Can you Þlter before 
downloading?

(del) What is the volume of the level 
of data that you really need?

Can you aggregate before 
downloading?

(del) Data come to the analysis, or 
analysis to the data?

1/15. (del) What format is it in?

(del) Is the concept reference based 
on a proper ontology?

(del) Is it in the same language? (del) Does it need translation?

1/17. (del) Is the data set Þxed or 
still being updated

(del) Will you use one particular 
version or export updates?

How will you make sure your results 
are reproducible by others?

1/18. (del) Is all of the data usable in 
its available form?

(del) Will curation be needed?

(del) Should a subset be made? (del) Is that easy to select?

19. (del) Do you know what data 
already exists? 

Are you conÞdent in what you 
need?

Did you ask around?

Did you check any catalogs or 
search engines?

1/16. (1.10) Do you need to 
Harmonize di! erent sources of 
existing data

(del) Is ÒharmonizingÓ enough, or do 
we need to change procedures 
and/or align formats?

1/81. Will you use any data that 
needs to be made computer 
readable Þrst?

Any such data needs to be made 
available to others too.

20. (1.11) What/how/who will 
integrate existing data

21. (1.11.1) Will you need to add 
data from literature?

22. (1.11.2) Text mining?

23. (1.11.2) Do you need integrate 
or to link to a di ! erent type of data?

24. (del) Does that need a project 
plan?

25. What will you do if the coupled 
data is updated?

26. What will you do if the format is 
changed?

27. Are conversions needed?

28. Link or Join? Allowed?

LS1/42. Will you couple existing 
(biobanks) data sets?

LS1/43. Will you use deterministic 
couplings?

LS1/49 Will you use probabilistic 
couplings?

LS1/44. Will you be using a ttp? 
What is the procedure followed? 
Where will what data be sent? Did a 
legal advisor look at these?

LS1/45. Is consent available for the 
coupling?

LS1/46. How will you check whether 
coupled data are representative of your 
goal population?

LS1/47. What is the goal of the 
coupling: more data about the 
same subjects (intersection, 
enrichment) or getting more 
subjects (Union)?

LS1/48. What variable(s) will you 
use for coupling?

Will the coupling potentially create 
new privacy issues (e.g. Potential 
for re-identiÞcation or making 
personal information more 
sensitive, such as adding location 
data)?

Verify that you have permission for 
such coupling.

1/38. (1.14) Will you be collecting 
experimental data?

39. (1.14.1) How many subjects do 
you need to be able to get 
statistically meaningful results?

Statistical needs on size of sample 
set

(1.14.1.1) How many control and 
how many intervention subjects?

Statistical optimization!

TNO has a specialist

40. (del) Selection of analysis 
technique

41. (del) At which level of biology 
do you need data?

Why those?

(del) Which types of analyses will 
you do?

49. (del) Will you conduct 
intervention studies?

50, (del) Will you do challenge 
tests?

51. (del) Select the proper time 
points

52. (del) How many time points are 
needed?

53. Phenotype Database

54. (del) Will you perform human 
intervention study

55. Registration at clinicaltrial.gov

56. (del) Did you get ethical 
approval?

57. (del) Which database will you 
use to store the data?

58. (del) Do you need to arrange 
informed consent?

59. (del) What kind of feedback to 
the subjects/patients will be given?

(del) Does that data have potential 
consequences for their family 
members?

60. (del) Did you get separate and 
explicit consent about sharing 
(individual) data?

61. (del) Do you already have 
enough statistical power?

(del) Does the data already exist 
elsewhere?

62. (del) Do you need all the privacy 
sensitive Þelds of data?

63. (del) Do you need to consult 
your ethical committee?

64. (1.15) Are there any data format 
considerations?

65 (1.15.1) What is the volume of 
each anticipated data set

66. (1.15.2) What data formats do 
the machines yield

67. (1.15.3) What preprocessing is needed

69. (1.15.3.1) Are there ready to use 
workßows for formatting and 
preprocessing?

70. (1.15.3.2) What compute is needed?

68. (1.15.4) Will you create images

71. (del) Do images need to be 
pseudonymized

72. (del) Is there textual information 
on photographs

73. (1.16) Are there potential issues 
regarding data ownership and 
access control?

74. (1.16.1) Who needs access?

75, (1.16.2) Where will servers be 
placed?

76. (1.16.3) What level of data 
protection is needed

77. (1.16.3.1) Is the collected data 
privacy sensitive?

78. (del) Does it need to be 
anonymized?

Is there Textual labels on 
photographs?

(del) Does it need to be 
pseudonymized?

Reversible? By whom?

Jildau: there is a list of medical data 
rules

Privacy sensitive data must be 
stored separately.

(del) Do you really need to collect all 
those sensitive data?

(1.16.3.2 del) Should consent be 
obtained?

(del) Are Followup questions to 
subjects possible?

(del) How will retractions be 
handled?

(del) Does Result information go 
back to the subjects?

(1.16.3.3) Is your instituteÕs security 
su" cient for storage? 

(del) Do the institute have su" cient 
certiÞcation?

(del) Will part of the data be 
completely open?

If it can, it must

Do you provide the lowest possible 
treshold for access to 
unidentifyable data?

Can you strip phenotypes to make 
data openable?

Can you make data openable by 
Aggregation?

(1.16.4) What will the IP situation 
be?

(1.18.4.1) Who will decide about 
opening up data? e.g. after the 
project Þnishes

(1.18.4.2) Shared ownership? (del) Who has Þrst rights?

(del) How do you take care of 
quality control of data capture?

(del) Are you logging what happens 
exactly to samples?

(del) How will you maximise 
reproducible data collection?

(del) Will di! erent collection sites be 
using comparable protocols, 
formats and identiÞers?

(del) Harmonize?

(del) Could there be variation 
caused by demographic or other 
independent variables?

Will it potentially a! ect your own 
results?

Will you stratify? This will a! ect statistics?

Is there existing data about these?

Will you collect this kind of meta-
data?

Are your measurements sensitive to 
batch e! ects?

Dependent on who analyses and 
when the data is collected.

(del) Will your data be able to 
answer your scientiÞc question?

Reference data

1/29. (1.12) Will reference data be 
created?

1/30. (1.12.1) What will the IP be 
like?

1/31. (1.12.2) How will you maintain 
it?

1/32. (1.12.3) How will the release 
schedule be?

For use of reference data, see 
branch in existing data

1/33. (1.13) Will you be storing 
samples?

34. (1.13.1) Where will information 
about samples be stored? Biobank 
information system.

A34-1. (del) Will you start a new 
collection?

35. (del) How will you make sure 
your biobank will be properly 
represented in relevant Catalogues

A34-2. (1.13.2) Will your data and 
samples be added to an existing 
collection?

36. (del) Do you consult the owners 
of the biobank?

37. (del) Does the biobank adhere 
to the FAIR principles?

For questionnaires see 
Òexperimental dataÓ

(del) Will you be using 
questionnaires?

Use building blocks?

Are you collecting nutrition data?
Will you be using a food frequency 
questionnaire?

4 m

Rob Hooft

ELIXIR Data Stewardship Knowledge Model
https://github.com/DataStewardshipWizard/ds-km
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Data cycle step 1: 
Design of experiments

existing data and/or align formats?

1/81. Will you use any data that 
needs to be made computer 
readable Þrst?

Any such data needs to be made 
available to others too.

20. (1.11) What/how/who will 
integrate existing data

21. (1.11.1) Will you need to add 
data from literature?

22. (1.11.2) Text mining?

23. (1.11.2) Do you need integrate 
or to link to a di ! erent type of data?

24. (del) Does that need a project 
plan?

25. What will you do if the coupled 
data is updated?

26. What will you do if the format is 
changed?

27. Are conversions needed?

28. Link or Join? Allowed?

LS1/42. Will you couple existing 
(biobanks) data sets?

LS1/43. Will you use deterministic 
couplings?

LS1/49 Will you use probabilistic 
couplings?

LS1/44. Will you be using a ttp? 
What is the procedure followed? 
Where will what data be sent? Did a 
legal advisor look at these?

LS1/45. Is consent available for the 
coupling?

LS1/46. How will you check whether 
coupled data are representative of your 
goal population?

LS1/47. What is the goal of the 
coupling: more data about the 
same subjects (intersection, 
enrichment) or getting more 
subjects (Union)?

LS1/48. What variable(s) will you 
use for coupling?

Will the coupling potentially create 
new privacy issues (e.g. Potential 
for re-identiÞcation or making 
personal information more 
sensitive, such as adding location 
data)?

Verify that you have permission for 
such coupling.Reference data

1/29. (1.12) Will reference data be 
created?

1/30. (1.12.1) What will the IP be 
like?

1/31. (1.12.2) How will you maintain 
it?

1/32. (1.12.3) How will the release 
schedule be?

For use of reference data, see 
branch in existing data

1/33. (1.13) Will you be storing 
samples?

34. (1.13.1) Where will information 
about samples be stored? Biobank 
information system.

A34-1. (del) Will you start a new 
collection?

35. (del) How will you make sure 
your biobank will be properly 
represented in relevant Catalogues

A34-2. (1.13.2) Will your data and 
samples be added to an existing 
collection?

36. (del) Do you consult the owners 
of the biobank?

37. (del) Does the biobank adhere 
to the FAIR principles?

For questionnaires see 
Òexperimental dataÓ

(del) Will you be using 
questionnaires?

Use building blocks?

Are you collecting nutrition data?
Will you be using a food frequency 
questionnaire?
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 Data Cycle Step 1: Design of Experiment  

 Data Cycle Step 2: Data Design and Planning 

 Data Cycle Step 3: Data Capture (Equipment)  

 Data Cycle Step 4: Data Processing and Curation   

 Data Cycle Step 5: Data Linking and Integration  

 Data Cycle Step 6: Data Analysis and Interpretation   

 Data Cycle Step 7: Publishing  

The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org
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The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org
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Data in the tool is highly configurable. 
It is separated in Generic and Local: So 
we can separate domain specific, 
institutional specific (like names of 
experts), and funder specific elemnts.

Data Stewardship Wizard Knowledge Model

Generic

Local

The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org
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Generic

Local
Generic

LUMC

The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org

Can be localized by: 
¥ Research Community  
¥ Organization Policy / Legal Requirements 
¥ FAIR metrics 
¥ Funding requirments
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Generic

Local
Generic

LUMC

Generic

NFU

Can be localized by: 
¥ Research Community  
¥ Organization Policy / Legal Requirements 
¥ FAIR metrics 
¥ Funding requirments

The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org
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Generic

Local
Generic

LUMC

Generic

NFU

Generic

PreClinical Trails

The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org

Can be localized by: 
¥ Research Community  
¥ Organization Policy / Legal Requirements 
¥ FAIR metrics 
¥ Funding requirments
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Generic

Local
Generic

LUMC

Generic

NFU

Generic

PreClinical Trails

The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org

Can be localized by: 
¥ Research Community  
¥ Organization Policy / Legal Requirements 
¥ FAIR metrics 
¥ Funding requirments
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DS Wizard + FAIR Metrics Hackathon July 2-4 2018

The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org
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The FAIR Funder Components: https://ds-wizard.org

DS Wizard + FAIR Metrics Hackathon July 2-4 2018
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The FAIR Funder Components: https://www.castoredc.com
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The FAIR Funder Components: https://github.com/DTL-FAIRData/FAIRDataPoint/wiki/
FAIR-Data-Point-SpeciÞcation
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The FAIR Funder Components: https://terazus.github.io/FAIR-Maturity-FrontEnd/#!/

https://www.rd-alliance.org/gede-webinar-maturity-indicators-fairness-and-certiÞcation-repositories

RDA / GEDE Webinar on Maturity Indicators for FAIRness and CertiÞcation of Repositories!
22 March 2019
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The FAIR Funder Components: https://gofairfoundation.org

The FAIR Funder Components: https://fairbearservices.com

Purple Polar Bears
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Next Steps 

FAIR Funder Conference 
September 2019
Leiden

Participation:  
" Open  
" Voluntary  
" GO FAIR Rules of Engagement  

" Commitment to FAIR Principles 
" No Vendor Lockin  
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Was sindAnreize? –Eine psychologische Definition

�‡Anreizewirken “automatisch” und signalisierendemOrganismus, dassgeeignete
Bedingungenvorliegen, um durchdie Ausführung zielgerichteter Handlungen
(Annäherung/Vermeidung) eineMotivbefriedigungherbeizuführen.

�‡Der Wirkmechanismus beruhtauf einerArt Affektantizipation(Freude, Ärger, Scham, 
etc.), welcherauf genetischenalsauchLernerfahrungenaufbauenkann und tatsächlich
vorfindbaresowieimaginierteSachverhaltebetreffenkann(Wirtz& Strohmer, 2017)

2
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Anreize schaffen im FDM
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Bestehende Anreize im FDM
Anreiz Zugangskriterien Probleme

Open Science Badges(Kidwell
et al., 2016)

�‡ Bereitstellung aller Materialienund 
Daten bei Entitäten, welche Badges
vergeben (z.B. Zeitschriften, 
Organisationen)

�‡ Die bereitgestellten Informationen zu 
Daten und Materialien sind ausreichend, 
damit ein unabhängiger Forscher die 
Daten nutzen bzw. die Methode 
replizieren kann

Mangelnde Spezifikation 
formaler undinhaltlicher 
Qualitätskriterien für die 
bereitgestellten Daten und 
Materialien (vgl. Rowhani-
Farid, Allen, & Barnett, 2017)

Advertising dataaswell asthe
identity of dataproviders, 
including theirlogosandURL 
links (Toga et al., 2016)

�‡ Bereitstellung derDaten über ein 
entsprechendes Repositorium (z.B. Data 
repository ofthe Global Alzheimer‘s
AssociationInteractive Network)

Mangelnde Spezifikation 
formaler undinhaltlicher 
Qualitätskriterien 

Dataauthorship, data
citations, micro-attribution
and nano-publication - the
linkageof datato their
contributors(e.g., Biereret al., 
2017)

�‡ Bereitstellung der Daten über eine 
entsprechendePublikationsplattform 
(z.B., Zenodo, OpenfMRI, OSF)

Mangelnde Spezifikation 
formaler undinhaltlicher 
Qualitätskriterien 

4
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Ideen für weitere Anreize

�‡Dataset usagestatisticsandotheruser feedbackasimportantmeasuresofcredit (see
Teeterset al., 2008)

�‡Positive impactofdatasharingon grantcareer reviewsandresearchassessment
exercises (seeDyke& Hubbard, 2011)

5
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Wo sollten Anreizsysteme im Bereich FDM ansetzen?

Antwort: Genau da, wo auch derzeitige Anreize ansetzen.

Aber: Bindung von Anreizen an die Erfüllung bestimmter Qualitätskriterien

6
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Qualitätsorientierte Anreize schaffen

�‡Woran orientiert sich Qualität im Kontext FDM?
�‡(Produkt-) Qualität (Gabler Wirtschaftslexikon) = Übereinstimmung von Leistungen mit Ansprüchen

�‡Nachnutzbarkeitvon Daten
�‡Dient der Nachhaltigkeit von Daten
�‡Nachhaltigkeit = „Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die gewährt, dass künftige Generationen nicht 

schlechter gestellt sind, ihre Bedürfnisse zu befriedigen als gegenwärtig lebende.“ (Hauff, 1987, S. 46)

7

Vortrag 10: Katarina Blask



CC BY 4.0
© 2017 Servicezentrum eSciences ·  Universität Trier
© 2017 ZPID Leibniz-Zentrum für Psychologische Information und Dokumentation

Qualitätsorientierte Anreize schaffen

�‡Was sind relevante Qualitätskriterien?
�‡Formale Kriterien:

�‡Verwendung nachnutzbarer Dateiformate (textbasierte Formate mit UTF-8 Kodierung)
�‡Auffindbarkeit (Verwendung persistenter Identifikatoren)
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Qualitätsorientierte Anreize schaffen

�‡Was sind relevante inhaltliche Kriterien?
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Forschungskonzept

Datenerhebung

Analyse & 
Auswertung

Publikation

Archivierung
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Qualitätsorientierte Anreize schaffen

�‡Forschungskonzept
�‡Lückenlose Darstellung der Entstehungsgeschichte der Forschungsdaten

�‡Analyse und Auswertung
�‡Metadaten (Codebuch)

�‡Publikation
�‡Eindeutiges Rechtemanagement (Wem gehören welche Daten, in welcher Form dürfen die Daten 

wiederverwendet und ggf. publiziert werden)
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Qualitätsorientierte Anreize schaffen

�‡Wann sollten die Anreize als Verstärker eingesetzt werden?
�‡Am Ende des Forschungsprozesses
�‡In zeitlicher Nähe zu den FDM-Aktivitäten in den verschiedenen Stufen des Forschungsprozesses
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Bild von Peggy und Marco Lachmann-Anke auf 
Pixabay
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Implementierung qualitätsorientierter Anreize - Ideen

�‡Stärkere Verbindungen schaffen zwischen Bewilligung von Drittmittelprojekten und der 
Qualität von veröffentlichten Forschungsdaten

�‡Einbindung in das Studium durch Prüfungsrelevanz (z.B. bei Abschlussarbeiten Teilnoten 
für die Erfüllung von FDM-Aktivitäten vergeben)

�‡Einbindung in den Präregistrierungsprozess
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Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit!

Kontakt
�
 fdm@uni-trier.de

�Þ fdm.uni-trier.de
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Karriere: Datenmanager

Prof Dr. Alexia Katsanidou
Abschlusstagung PODMAN
Trier 27/03/2019
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Datenmanager

�ƒ Multidisziplinär
�ƒ Computer Science
�ƒ Informationwissenschaften
�ƒ Inhaltliche Nähe zu Daten

Professionalisierung!
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Datensicherheit
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Datentransfer
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EDISON

“A datascientist isa 
practitioner who has 
sufficient knowledge in the 
overlapping regimes of 
business needs, domain 
knowledge, analytical 
skills, and software and 
systems engineering to 
manage the end-to-end 
data processes in the data 
life cycle.”
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Education for Data Intensive 
Science to Open New science 

frontiers 

Projekt: 2015-2017

Data Science Definition by NIST
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DigCurV
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Curriculum Framework for
Digital Curration

Projekt: 2011-2013

The Curriculum Framework by DigCurV
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DigCurV
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Curriculum Framework for
Digital Curration

The Curriculum Framework by DigCurV
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RDA

Education & Training on Handling of Research Data 
interest group
Vier unterscheidlicheKarrierenfür
Datenmanagement:
�ƒ researchlibrarians;
�ƒ researchadministrators;
�ƒ researchinfrastructuremanagers / operators;
�ƒ researchers.
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CESSDA

�ƒ HeuristicDevelopment Model
1. Organisational Infrastructure
2. Digital ObjectManagement
3. Technical Infrastructure
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Stellenausschreibungen

�ƒ Wichtige Informationen zur Profession
“that the demandfor managementskills, 
interpersonal skills, projectmanagementskills, and
teamworkskills isemergingfor digital librarianship” 
(Choi/Rasmussen, 2009: 465)

“to stay updated on new technologies, equipment 
and processes“ (Kim et al., 2013:76)
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Studiengänge

�ƒ Master in Digital Curation
�ƒ Data Science
�ƒ Archives andRecord
Management
�ƒ Archive Administration
�ƒ Survey Data Study
�ƒ Information Manager
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Aufbau eines Qualifizierungsangebotes 
�b�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š�Z�����u��

Herder-Institut

Stephanie Palek
PODMAN-Tagung, Trier, 27.03.2019

Vortrag 12: Stephanie Palek



2

Strategische Weiterentwicklung des Forschungsdatenmanagements 
am Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung �t Institut der Leibniz-
Gemeinschaft

Projektlaufzeit: 01.06.2017 �t 31.08.2019
Projektförderung: Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)
Förderumfang: 1 Wiss. Mitarbeiter/in, 0,5 IT Sachbearbeiter/in, Sachmittel

Projektziele:
Das Forschungsdatenmanagement soll auf konzeptueller, organisatorischer und technischer 
Ebene strategisch weiterentwickelt werden. Ziele sind u. a.
�‡ Etablierung einer Organisationsstruktur  für das Forschungsdatenmanagement
�‡ Entwicklung einer nachhaltigen Datenkultur durch Qualifizierung und Beratung
�‡ Entwicklung eines technischen  Konzepts
�‡ Entwicklung einer langfristigen Roadmap inkl. Finanzierungskonzept
�‡ Ausbau der Kooperationen: FIDs, HeFDI�U���Y
=> Gesamtziel: Nachhaltige Archivierung und Nachnutzbarmachung von Forschungsdaten

Unterstützung durch: FIZ Karlsruhe, GeWissDigital

�W�Z�K�:���<�d���cFDMHERDER�^
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�‡ Fragestellung
�‡ Szenarien / Kategorien
�‡ Interviews
�‡ Ausgangslage und Herausforderungen

ENTWICKLUNG EINES BERATUNGS- UND 
QUALIFIZIERUNGSANGEBOTES
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�‡ Einzelberatung
�‡ FDM-Sprechstunde
�‡ 1-on-1 sessions

�‡ Projektberatung
�‡ �c�l�o���•�•�]�•���Z���^���W�Œ�}�i���l�š��
�‡ Größere Forschungsprojekte
�‡ Verbundprojekte

�‡ Informationsmaterial
�‡ Workshops

�‡ Technisches Datenmanagement
�‡ Forschungsdatenmanagement

KONZEPT
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1. Technisches Datenmanagent
�‡ Metadaten
�‡ Back-up-Strategien und kollaboratives Arbeiten
�‡ Datenorganisation
�‡ Literaturverwaltung

2. Forschungsdatenmanagement
�‡ Forschungsdaten in den Geisteswissenschaften
�‡ Datenmanagementpläne
�‡ Datenpublikationen und Archivierung
�‡ Rechtliche Fragestellungen

WORKSHOPS

Vortrag 12: Stephanie Palek
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Die Schulungsangebote 
des VerbundFDB 

Erfahrungen mit verschiedenen Konzepten und 
Formaten 

Marcus Eisentraut 
Verbund Forschungsdaten Bildung 

GESIS �t Leibniz-Institut für 
Sozialwissenschaften 

Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

Der VerbundFDB 

Verbundprojekt (DIPF, GESIS, IQB) mit BMBF Förderung 

1. Förderphase (10/2013-09/2016):
�c�^�]���Z���Œ�µ�v�P���µ�v�����E�����Z�v�µ�š�Ì�µ�v�P�������Œ���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�������•��
Rahmenprogramms zur Förderung der empirischen 
���]�o���µ�v�P�•�(�}�Œ�•���Z�µ�v�P�^ 

2. Förderphase (10/2016-09/2019):
�c�s���Œ���µ�v�����&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�����]�o���µ�v�P��- Aufbau und 
Gestaltung einer Forschungsdateninfrastruktur für die 
���u�‰�]�Œ�]�•���Z�������]�o���µ�v�P�•�(�}�Œ�•���Z�µ�v�P�^ 
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PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

https://www.forschungsdaten-bildung.de 

Angebote des VerbundFDB 
Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

Warum FDM-Schulungen? 

Aktuelle Entwicklungen 

�ƒGroße Anzahl an produzierten Forschungsdaten durch 
Förderprogramme für die Bildungsforschung 

�ƒDiskussion um Qualitätssicherung und Reproduzierbarkeit 
���u�‰�]�Œ�]�•���Z���Œ���^�š�µ���]���v���~�c�K�‰���v���^���]���v�����^�• 

�ƒFördervorgaben mit Pflicht zur Datenarchivierung  

�ƒEmpfehlungen zum Umgang mit Forschungsdaten (z.B. DGPs, GEBF) 
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Erhöhter Bedarf für Management von Forschungsdaten 

Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

�ƒFDM-Workshop:  
�c���]�v�(�º�Z�Œ�µ�v�P���]�v�•���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���]�v�������Œ�����u�‰�]�Œ�]�•���Z���v��
���]�o���µ�v�P�•�(�}�Œ�•���Z�µ�v�P�^���~�í���Æ���i���Z�Œ�o�]���Z�•���~���]�•�Z���Œ���ñ���u���o�• 
 

�ƒWebinare (bisher 3 �t nächstes am 09.April 2019) 
 
�ƒTrain-the-Trainer (bisher 1 mal)  

 
�ƒExterne Workshops / Vorträge (z.B. DGfE Summer School) 
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FDM-Schulungen des VerbundFDB 
Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

�ƒhttps://www.forschungsdaten-
bildung.de/get_files.php?action=get_file&file=fdb-informiert-nr-2.pdf 
 

FDM-Einführungs-Workshop 
Zusammenfassung des Workshops 

6 

Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

�ƒModul 1: Einführung - Was ist Forschungsdatenmanagement (FDM)? 
 

�ƒModul 2: Metadaten und Dokumentation 
 

�ƒModul 3: Grundlagen des Datenschutzrechts  
(unterstützt durch juristische Expertise) 
 

�ƒModul 4 Datenschutz in der (Forschungs-)Praxis 
 
�ƒModul 5: Aufbereitung und Anonymisierung  

 
�ƒModul 6: Urheberrecht und Lizensierung 

 
�ƒModul 7: Datenadministration und -speicherung  

 
�ƒModul 8: Archivierung beim VerbundFDB 
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FDM-Einführungs-Workshop 
Vortrag 14: Marcus Eisentraut
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Datenschutz 

Archivierung, Zugänglichkeit & 
Nachnutzung 

Umgang mit 
Videodaten 

dauerhafte Archivierung 

Einwilligung 

(rechtlich) korrekten Umgang mit 
Daten 

Handhabung von erhobenen Daten 

rechtlich korrekte Archivierung 

Eigentums- & Urheberrechte 

FDM-Einführungs-Workshop 
Umfrage�W���'���v���Œ���o�o���•�����v�o�]���P���v���Y 

Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

�ƒVorteile:  
�‡Alle relevanten FDM-Themen der Zielgruppe werden angesprochen 
�‡Intensiver Austausch möglich 
�‡Viel Zeit für praktische Übungen 
�‡Expert*innen für jedes Thema  

 

�ƒHerausforderungen:  
�‡Durch den rechtlichen Fokus sehr intensiv für die Teilnehmenden 
�‡Reihenfolge / Länge der Inhalte  
�‡Heterogenität der TN (Schulforschung / Hochschulforschung) 

(Quali/Quanti) 
Es gibt immer Themen/Aspekte, die für manche wichtiger sind als für 
andere! 
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FDM-Einführungs-Workshop 
Vor- und Nachteile 

Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

�ƒ Speziell zu einem Thema / Modul: 
�‡WB1: Einführung Forschungsdatenmanagement 
�‡WB2: Metadaten und Dokumentation 
�‡WB3: Datenschutz in der Praxis / informierte Einwilligung 
�‡WB4: Urheberrecht und Lizensierung (09.04.2019, 14-15 Uhr) 
�‡WB5: Anonymisierung und Aufbereitung (Sommer 2019)  

�ƒWeitere geplante Webinare:  
�‡ Datenschutzrecht für Bildungsforscher*innen 
�‡ Datenadministration und �tspeicherung 
�‡ Etc. 

�ƒ40 Minuten Input, 20 Minuten offene Fragerunde 
�ƒI.d.R. ein Vortragender und eine Moderatorin 
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Webinare 
Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

 

Webinare  
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PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

�ƒVorteile:  
�‡Reichweite 
�‡Dauerhafte und niedrigschwellige Verfügbarkeit 
�‡Definiertes Thema 

 
 

�ƒHerausforderungen:  
�‡Auswahl relevanter Fragen 
�‡Aufteilung der zeitlichen Ressourcen (Inhaltlicher Teil / Fragerunde) 
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Webinare 
Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

Train-the-Trainer 

Anleitung, wie Inhalte zum 
Forschungsdaten-
management vermittelt 
werden können 

Hilfestellung zur Auswahl 
von relevanten Themen 

Hilfestellung zur Auswahl 
von Materialien 
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Train-the-Trainer 

Train-the-Community 

Vermittlung von Inhalten 
zum Thema 
Forschungsdaten-
management 

Heranführen an relevante 
Themenschwerpunkte 

Übungen zu 
Themenschwerpunkten 

Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 14 

FDM-Schulungen des VerbundFDB 
Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

�ƒVorteile:  
�‡Dauerhafte Implementierung von FDM-Expertise 
�‡Multiplikator-Funktion 

 
 

�ƒHerausforderungen:  
�‡Vermittlung der Inhalt auf tieferer Ebene sowie Anleitungen zur 

Gestaltung von FDM-�^���Z�µ�o�µ�v�P���v���c�µ�v�š���Œ�����]�v���v���,�µ�š�����Œ�]�v�P���v�^ 
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Train-the-Trainer 
Vortrag 14: Marcus Eisentraut



PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

VIELEN DANK FÜR IHRE 
AUFMERKSAMKEIT! 
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PODMAN-�d���P�µ�v�P���c�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P���=�������š���v�u���v���P���u���v�š���A���&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�•�����š���v�u���v���P���u���v�š���t �t���v�v���P���Z�š�����]�����'�o���]���Z�µ�v�P�����µ�(�M�^���l�l���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���d�Œ�]���Œ���l�l���î7. März 2019 

FRAGEN? 
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�Ä�/�H�D�U�Q�L�Q�J���E�\ �'�R�L�Q�J�³��
�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�G�D�W�H�Q�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W���H�U�I�D�K�U�H�Q��
�X�Q�G���H�U�O�H�U�Q�H�Q���P�L�W���G�H�U���Y�L�U�W�X�H�O�O�H�Q��
�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�X�P�J�H�E�X�Q�J���)�X�'

�3�D�Q�H�O���������(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���Y�R�Q���)�'�0���4�X�D�O�L�I�L�]�L�H�U�X�Q�J�V�N�R�Q�]�H�S�W�H�Q
�9�R�U�W�U�D�J���L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�U���7�D�J�X�Q�J���Ä�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�������'�D�W�H�Q�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W��� ��
�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�G�D�W�H�Q�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W���±�:�D�Q�Q���J�H�K�W���G�L�H���*�O�H�L�F�K�X�Q�J���D�X�I�"�³��

�0�D�U�L�Q�D���/�H�P�D�L�U�H���Š���7�U�L�H�U���Š�����������0�l�U�]����������

Vortrag 15: Marina Lemaire



�9�L�U�W�X�H�O�O�H���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�X�P�J�H�E�X�Q�J���)�X�'

�– �2�S�H�Q���6�R�X�U�F�H���6�R�I�W�Z�D�U�H���I�•�U���G�L�H���J�H�L�V�W�H�V�� �X�Q�G���V�R�]�L�D�O�Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H��
�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�����L�Q�V�E�H�V�R�Q�G�H�U�H���I�•�U���T�X�D�O�L�W�D�W�L�Y�H���0�H�W�K�R�G�H�Q

�– �$�E�E�L�O�G�X�Q�J���G�H�V���N�R�P�S�O�H�W�W�H�Q���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V���Y�R�Q���G�H�U���,�Q�Y�H�Q�W�D�U�L�V�L�H�U�X�Q�J���G�H�U��
�3�U�L�P�l�U�G�D�W�H�Q�����•�E�H�U���G�H�U�H�Q���$�Q�D�O�\�V�H���X�Q�G���L�K�U�H�U���U�H�G�D�N�W�L�R�Q�H�O�O�H�Q���$�X�I�E�H�U�H�L�W�X�Q�J���]�X�U��
�3�X�E�O�L�N�D�W�L�R�Q���V�R�Z�L�H���D�Q�V�F�K�O�L�H�‰�H�Q�G�H�U���$�U�F�K�L�Y�L�H�U�X�Q�J

�– �X�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�W���G�L�H���]�H�L�W�� �X�Q�G���R�U�W�V�X�Q�D�E�K�l�Q�J�L�J�H���N�R�O�O�D�E�R�U�D�W�L�Y�H�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�D�U�E�H�L�W

�– �+�R�F�K���I�O�H�[�L�E�H�O���L�Q���G�H�U���$�E�E�L�O�G�X�Q�J���Y�R�Q���G�L�Y�H�U�V�H�Q���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V�H�Q��
�K�L�Q�V�L�F�K�W�O�L�F�K���G�H�U���8�Q�W�H�U�V�X�F�K�X�Q�J�V�P�D�W�H�U�L�D�O�L�H�Q���X�Q�G���G�H�U���D�Q�J�H�Z�D�Q�G�W�H�Q���0�H�W�K�R�G�H�Q

�– �h�E�H�U���������3�U�R�M�H�N�W�H���Q�X�W�]�H�Q���)�X�' �G�H�U�]�H�L�W�L�J���S�U�R�G�X�N�W�L�Y���L�Q���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�V�W�H�Q��
�$�Q�Z�H�Q�G�X�Q�J�V�E�H�U�H�L�F�K�H�Q�����]�X�P���%�H�L�V�S�L�H�O���G�L�J�L�W�D�O�H���X�Q�G���J�H�G�U�X�F�N�W�H���(�G�L�W�L�R�Q�H�Q����
�$�X�I�E�H�U�H�L�W�X�Q�J���D�U�F�K�L�Y�D�O�L�V�F�K�H�U���%�H�V�W�l�Q�G�H�����O�L�Q�J�X�L�V�W�L�V�F�K�H���$�Q�D�O�\�V�H�Q�����$�X�I�E�D�X���Y�R�Q��
�J�H�R�J�U�D�S�K�L�V�F�K���K�L�V�W�R�U�L�V�F�K�H�Q���,�Q�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�V�V�\�V�W�H�P�H�Q���X���Y���P��

�/�L�V�W�H���G�H�U���)�X�'���$�Q�Z�H�Q�G�H�U�S�U�R�M�H�N�W�H�����K�W�W�S�V�������I�X�G���X�Q�L���W�U�L�H�U���G�H���F�R�P�P�X�Q�L�W�\���U�H�I�H�U�H�Q�]�H�Q��
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�)�X�'���3�K�L�O�R�V�R�S�K�L�H�����*�U�X�Q�G�L�G�H�H�Q���X�Q�G���.�R�Q�]�H�S�W

�– �,�P�S�O�H�P�H�Q�W�L�H�U�X�Q�J���L�P���N�R�Q�N�U�H�W�H�Q���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�� �X�Q�G���$�Q�Z�H�Q�G�X�Q�J�V�N�R�Q�W�H�[�W

�– �2�U�L�H�Q�W�L�H�U�X�Q�J���D�P���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V���X�Q�G���D�Q���J�H�Z�R�K�Q�W�H�Q���$�U�E�H�L�W�V�I�R�U�P�H�Q

�– �%�H�U�•�F�N�V�L�F�K�W�L�J�X�Q�J���G�H�U���$�Q�I�R�U�G�H�U�X�Q�J�H�Q���Y�H�U�V�F�K�L�H�G�H�Q�H�U���)�D�F�K�G�L�V�]�L�S�O�L�Q�H�Q��

�– �(�Q�J�H���=�X�V�D�P�P�H�Q�D�U�E�H�L�W���Y�R�Q���*�H�L�V�W�H�V�Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���X�Q�G��
�,�Q�I�R�U�P�D�W�L�N�H�U�
�L�Q�Q�H�Q��

�– �1�D�F�K�Q�X�W�]�E�D�U�H���X�Q�G���Q�D�F�K�K�D�O�W�L�J�H���2�S�H�Q���6�R�X�U�F�H���6�R�I�W�Z�D�U�H

�– �,�Q�W�H�J�U�D�W�L�Y�H�U���$�Q�V�D�W�]�����3�U�R�M�H�N�W�E�H�J�O�H�L�W�X�Q�J���Y�R�Q���G�H�U���.�R�Q�]�H�S�W�L�R�Q�V�S�K�D�V�H���E�L�V���]�X�U��
�$�U�F�K�L�Y�L�H�U�X�Q�J
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�)�'�0 ���9�H�U�V�W�l�Q�G�Q�L�V�����1�H�X�L�Q�W�H�U�S�U�H�W�D�W�L�R�Q���H�L�Q�H�V��
�W�U�D�G�L�W�L�R�Q�H�O�O�H�Q���*�H�U�L�F�K�W�V
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���� �(�U�V�W�H�O�O�X�Q�J���H�L�Q�H�V���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�N�R�Q�]�H�S�W�H�V

�– �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�U���)�U�D�J�H�V�W�H�O�O�X�Q�J

�– �$�X�V�Z�D�K�O���G�H�U���8�Q�W�H�U�V�X�F�K�X�Q�J�V�P�D�W�H�U�L�D�O�L�H�Q���X�Q�G���0�H�W�K�R�G�H�Q

���� �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�V���$�U�E�H�L�W�V�S�U�R�J�U�D�P�P�V

�– �'�H�I�L�Q�L�W�L�R�Q���G�H�U���$�U�E�H�L�W�V�V�F�K�U�L�W�W�H���I�•�U���G�L�H���%�H�D�Q�W�Z�R�U�W�X�Q�J���G�H�U
�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�I�U�D�J�H���X�Q�G���(�U�U�H�L�F�K�X�Q�J���G�H�U���=�L�H�O�H

�– �8�Q�W�H�U���%�H�U�•�F�N�V�L�F�K�W�L�J�X�Q�J���G�H�V���'�D�W�H�Q�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�V
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�)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V�'�D�W�H�Q�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W
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management -
planung

Datenerstellun
g & -
bearbeitung

Datenauswa
hl

Daten -
übergabe

Daten -
sicherung

Daten -
bereitstellung

Forschungs-
konzept

Daten-
erhebung

Analyse & 
Auswertung

Publikation

Archivierung

�)�$�,�5�H�'�D�W�H�Q���L�P���/�H�E�H�Q�V�]�\�N�O�X�V
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�9strukturiert
�9konsistent
�9standardisiert
�9dokumentiert
�9offene Formate
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�,�P�S�O�H�P�H�Q�W�L�H�U�X�Q�J���H�L�Q�H�U���)�X�'���&�X�V�W�R�P�H�U�Y�H�U�V�L�R�Q

�– �*�H�Q�H�U�L�V�F�K

�– �5�H�V�V�R�X�U�F�H�Q�����3�H�U�V�R�Q�D�O���R�G�H�U���)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J��

�– �+�D�U�G�Z�D�U�H�����6�H�U�Y�H�U�����(�Q�G�J�H�U�l�W�H�����6�S�H�L�F�K�H�U�E�H�G�D�U�I��

�– �9�H�U�D�Q�W�Z�R�U�W�X�Q�J�����,�7���.�R�R�U�G�L�Q�D�W�L�R�Q��

�– �%�H�W�H�L�O�L�J�W�H���,�Q�V�W�L�W�X�W�L�R�Q�H�Q���X�Q�G���$�X�I�J�D�E�H�Q�Y�H�U�W�H�L�O�X�Q�J

�– �3�U�R�M�H�N�W�V�S�H�]�L�I�L�V�F�K

�– �)�U�D�J�H�V�W�H�O�O�X�Q�J���	���=�L�H�O�H���(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H

�– �8�Q�W�H�U�V�X�F�K�X�Q�J�V�P�D�W�H�U�L�D�O�L�H�Q�����'�R�N�X�P�H�Q�W�W�\�S�H�Q��

�– �0�H�W�K�R�G�H�Q

�– �$�U�E�H�L�W�V�S�U�R�]�H�V�V�H
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Planung >>

>> digitales Forschungskonzept 

DMP

Vortrag 15: Marina Lemaire



�,�P�S�O�H�P�H�Q�W�L�H�U�X�Q�J���H�L�Q�H�U���)�X�'���&�X�V�W�R�P�H�U�Y�H�U�V�L�R�Q

�2�S�H�U�D�W�L�R�Q�D�O�L�V�L�H�U�X�Q�J���G�H�V���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V�H�V

�– �=�H�U�O�H�J�X�Q�J���G�H�U���$�U�E�H�L�W�V�V�F�K�U�L�W�W�H���L�Q���S�U�R�]�H�V�V�L�H�U�E�D�U�H�7�H�L�O�V�F�K�U�L�W�W�H��� ���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J��
�G�H�V���'�D�W�H�Q�P�R�G�H�O�O�V��

�– �)�H�V�W�O�H�J�X�Q�J���G�H�U���0�H�W�D�G�D�W�H�Q�E�H�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J���G�H�U��
�8�Q�W�H�U�V�X�F�K�X�Q�J�V�J�H�J�H�Q�V�W�l�Q�G�H��

�– �h�E�H�U�W�U�D�J�X�Q�J���G�H�U���$�Q�D�O�\�V�H�V�F�K�U�L�W�W�H���L�Q���H�L�Q�H���O�R�J�L�V�F�K�H�����P�D�V�F�K�L�Q�H�Q�O�H�V�E�D�U�H����
�$�E�I�R�O�J�H��
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>> digitales Forschungskonzept 

>> Datenmodellentwicklung
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�.�R�Q�I�L�J�X�U�D�W�L�R�Q���H�L�Q�H�U���)�X�'���&�X�V�W�R�P�H�U�Y�H�U�V�L�R�Q

�.�O�D�V�V�L�I�L�]�L�H�U�X�Q�J���G�H�U���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�G�D�W�H�Q�D�U�W�H�Q

�– �:�H�O�F�K�H���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H�Q���'�R�N�X�P�H�Q�W�D�U�W�H�Q���K�D�E�H�Q���6�L�H�"

�– �:�H�O�F�K�H���8�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�H���J�L�E�W���H�V���]�Z�L�V�F�K�H�Q���G�H�Q���'�R�N�X�P�H�Q�W�D�U�W�H�Q�"

�%�H�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J�������0�H�W�D�G�D�W�H�Q���G�H�U���'�R�N�X�P�H�Q�W�W�\�S�H�Q

�– �:�H�O�F�K�H���$�Q�J�D�E�H�Q���E�U�D�X�F�K�H�Q���6�L�H�����X�P���G�L�H���'�R�N�X�P�H�Q�W�H���]�L�W�L�H�U�H�Q���]�X���N�|�Q�Q�H�Q�"

�– �:�L�H���Z�R�O�O�H�Q���V�L�H���Q�D�F�K���G�H�Q���'�R�N�X�P�H�Q�W�H�Q���V�X�F�K�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q�"��

�– �:�L�H���V�R�O�O�H�Q���G�L�H���'�R�N�X�P�H�Q�W�H���J�J�I�����V�S�l�W�H�U���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W���Z�H�U�G�H�Q�"

�– �0�•�V�V�H�Q���6�W�D�Q�G�D�U�G�V�����]���%�����(�$�'�����&�(�,�����E�H�U�•�F�N�V�L�F�K�W�L�J�W���Z�H�U�G�H�Q�"

© Servicezentrum eSciences ·  Universität Trier CC BY 4.0 Referentin: Marina Lemaire

>> 1. Entwicklung der Dokumenttypen
(Metadatenmodelle)

>> Datenmodellentwicklung
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�%�V�S�����)�X�'���(�U�I�D�V�V�X�Q�J�V�P�D�V�N�H���I�•�U���%�U�L�H�I�H
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�%�V�S�����)�X�'���(�U�I�D�V�V�X�Q�J�V�P�D�V�N�H���I�•�U���%�U�L�H�I�H
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�%�V�S�����)�X�'���(�U�I�D�V�V�X�Q�J�V�P�D�V�N�H���I�•�U���%�U�L�H�I�H
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�.�R�Q�I�L�J�X�U�D�W�L�R�Q���H�L�Q�H�U���)�X�'���&�X�V�W�R�P�H�U�Y�H�U�V�L�R�Q

�$�Q�D�O�\�V�H�P�H�W�K�R�G�H���L�Q���(�L�Q�]�H�O�V�F�K�U�L�W�W�H���]�H�U�O�H�J�H�Q

�– �:�L�H���Z�H�U�G�H�Q���G�L�H���'�D�W�H�Q���V�S�l�W�H�U���D�X�V�J�H�Z�H�U�W�H�W�"

�– �:�H�O�F�K�H���$�Q�D�O�\�V�H�N�D�W�H�J�R�U�L�H�Q���Z�L�U�G���H�V���J�H�E�H�Q�"

�– �%�H�V�W�H�K�H�Q���%�H�]�L�H�K�X�Q�J�H�Q���]�Z�L�V�F�K�H�Q���G�H�Q���$�Q�D�O�\�V�H�N�D�W�H�J�R�U�L�H�Q
���K�R�U�L�]�R�Q�W�D�O���Y�H�U�W�L�N�D�O���"

�– �:�R�U�L�Q���X�Q�W�H�U�V�F�K�H�L�G�H�Q���V�L�F�K���G�L�H���$�Q�D�O�\�V�H�N�D�W�H�J�R�U�L�H�Q�"���+�D�E�H�Q���6�L�H���]�X�V�l�W�]�O�L�F�K�H
�(�L�J�H�Q�V�F�K�D�I�W�H�Q�"

�– �.�|�Q�Q�H�Q���P�H�K�U�H�U�H���$�Q�D�O�\�V�H�R�E�M�H�N�W�H���H�L�Q�H�U���$�Q�D�O�\�V�H�N�D�W�H�J�R�U�L�H���]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W
�Z�H�U�G�H�Q�����G�L�H���V�L�F�K���G�H�Q�Q�R�F�K���Y�R�Q�H�L�Q�D�Q�G�H�U���X�Q�W�H�U�V�F�K�H�L�G�H�Q�"
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>> 2. Operationalisierung der Methode

>> Datenmodellentwicklung
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�%�H�L�V�S�L�H�O�����$�Q�D�O�\�V�H���Y�R�Q���:�R�U�W�E�L�O�G�X�Q�J�V�D�U�W�H�Q
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�%�H�L�V�S�L�H�O�����$�Q�D�O�\�V�H���Y�R�Q���:�R�U�W�E�L�O�G�X�Q�J�V�D�U�W�H�Q
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Befund im TextTS einer WBA 
zuordnen
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�%�H�L�V�S�L�H�O�����$�Q�D�O�\�V�H���Y�R�Q���:�R�U�W�E�L�O�G�X�Q�J�V�D�U�W�H�Q
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�/�H�U�Q�H�U�J�H�E�Q�L�V�V�H����
�9�H�U�V�W�l�Q�G�Q�L�V���I�•�U���'�D�W�H�Q�P�R�G�H�O�O�L�H�U�X�Q�J������
�í �V�W�D�Q�G�D�U�G�L�V�L�H�U�X�Q�J �	���3�U�R�]�H�V�V�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J

�– �'�H�I�L�Q�L�W�L�R�Q���,�G�H�Q�W�L�I�L�]�L�H�U�X�Q�J���.�O�D�V�V�L�I�L�]�L�H�U�X�Q�J���G�H�U���8�Q�W�H�U�V�X�F�K�X�Q�J�V�J�H�J�H�Q�V�W�l�Q�G�H

�– �(�U�V�W�H�O�O�X�Q�J���Y�R�Q���0�H�W�D�G�D�W�H�Q�V�F�K�H�P�D�W�D�����J�J�I�����6�W�D�Q�G�D�U�G�V��

�– �'�D�W�H�Q�D�X�I�E�H�U�H�L�W�X�Q�J

�– �.�R�Q�V�L�V�W�H�Q�]���(�L�Q�G�H�X�W�L�J�N�H�L�W�����X�Q�G���Z�L�H���P�D�Q���V�L�H���H�U�U�H�L�F�K�H�Q���N�D�Q�Q��

�– �$�U�W�H�Q���Y�R�Q���$�E�K�l�Q�J�L�J�N�H�L�W�H�Q���%�H�]�L�H�K�X�Q�J�H�Q�������������������Q��

�– �2�S�H�U�D�W�L�R�Q�D�O�L�V�L�H�U�X�Q�J���G�H�U���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�P�H�W�K�R�G�H

�–�$�E�V�W�U�D�N�W�L�R�Q���Y�R�Q���S�U�R�M�H�N�W�V�S�H�]�L�I�L�V�F�K�H�U���0�H�W�K�R�G�H���D�X�I���'�D�W�H�Q�P�R�G�H�O�O�H�E�H�Q�H

�– �:�R�U�N�I�O�R�Z�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J

�– �'�R�N�X�P�H�Q�W�D�W�L�R�Q���G�H�U���3�U�R�]�H�V�V�H���X�Q�G���G�H�U���'�D�W�H�Q�D�X�I�E�H�U�H�L�W�X�Q�J
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�%�H�R�E�D�F�K�W�X�Q�J�H�Q�����/�H�V�V�R�Q�V �/�H�D�U�Q�H�G

�– �$�P���H�L�J�H�Q�H�Q���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�J�H�J�H�Q��
�V�W�D�Q�G

�– �*�H�P�H�L�Q�V�D�P���D�X�I���$�X�J�H�Q�K�|�K�H

�– �'�L�U�H�N�W�H���L�P���6�\�V�W�H�P���G�L�H��
�'�D�W�H�Q�P�R�G�H�O�O�L�H�U�X�Q�J���H�U�I�D�K�U�E�D�U��
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Anlage 3: Workshop 1: Optimierung von FDM-Organisationsstrukturen ������ 

Anlage 3: Workshopdokumentationen 

Präsentationsfolien und Foto-Dokumentation der Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

Workshop 1: Optimierung von FDM-Organisationsstrukturen 
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Workshop 1
Optimierung von FDM-Organisationsstrukturen

PODMAN-Abschlusstagung |  Trier  |  27./28. März 2019 

Marina Lemaire

Workshop 1: Marina Lemaire
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Vorstellungsrunde

�‡ Wie heißen Sie? 

�‡ Was verbindet Sie mit FDM? 

�‡ Welcher Fachcommunity sind/fühlen sie sich zugehörig/verantwortlich?

2

Workshop 1: Marina Lemaire
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Fachspezifische FDM-Anforderungen

3

Workshop 1: Marina Lemaire
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Fachspezifische FDM-Anforderungen

4

4 Stationen (4 Gruppen) rotieren nach 5 Minuten 
Station 1: Wer stellt welche Anforderungen? 
�x 1 Karteikarte pro Anforderung (darauf notieren Wer und welche)
�x Nachfolgende Gruppen markieren mit *, wenn sie das auch so sehen und, oder ergänzen ggf.

Station 2: Erhebungsmethoden für Anforderungsanalysen
�x 1 Karteikarte pro Erhebungsmethode
�x Nachfolgende Gruppen markieren mit *, wenn sie die gleichen haben und ergänzen ggf.

Station 3: Fachspezifische Angebote
�x 1 Flipchartseitepro Fachcommunity mit Disziplin überschreiben
�x 2 Spalten haben & brauchen
Station 4: Probleme fachspezifische FDM-Angebote
�x 1 Karteikarte pro Problem
�x Nachfolgende Gruppen markieren mit *, wenn sie die gleichen haben und ergänzen ggf.

Workshop 1: Marina Lemaire
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PODMAN: Wer stellt welche Anforderungen?

�ƒEntwicklung: Anstieg von FDM-Regelungen/Forderungen durch 
Forschungsförderer (DFG, EU, …) und auch (teilweise) durch Fachkulturen

�ƒFinanzierung
�ƒRechtliche Fragen
�ƒDatenveröffentlichung
�ƒZuständigkeiten
�ƒAufbau von Infrastruktur
�ƒZeiteffizienz
�ƒ…

�ƒPODMAN-Ansatz: Anforderungen zur Deckung der verschiedenen Bedarfe 
konkretisieren (Ausgangspunkt: Geisteswissenschaften und Psychologie)

5

Workshop 1: Marina Lemaire
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PODMAN– Methoden der Anforderungsermittlung

�ƒQuellen zur Ermittlung der Anforderungen:
�ƒFDM-Literatur und fach-/datenspezifische Leitlinien
�ƒQualitative Interviews mit Forschenden aus den Geisteswissenschaften und der Psychologie 

an der Universität Trier
�ƒQualitative Interviews mit Infrastruktur-und Serviceanbietenden an der Universität Trier und 

dem ZPID
�ƒOnline-Umfrage mit Forschenden aller Fachrichtungen sowie Infrastruktur- und 

Serviceanbietenden

6

Workshop 1: Marina Lemaire
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PODMAN: Anforderungskataloge für GW & Psycho
(vgl. Blask et al. 2018c; https://fdm.uni-trier.de/anforderungskataloge/)

7

Workshop 1: Marina Lemaire
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Diskussionder PODMAN-Anforderungskataloge

8

Station 1: Bewertung Anforderungskatalogstruktur (7,5 Min danach Wechsel zu Station 4)
�x Wie bewerten sie den Aufbau des fachspezifischen Anforderungskatalogs? Bleiben Aspekte 

unberücksichtigt? Verbesserungsvorschläge?
(Flipchartblatt)

Station 2 & 3: geisteswissenschaftliche und psychologische FDM-Services (15 Min.)
�x Finden Sie die von Ihnen zusammengetragenen geistwissenschaftlichen bzw. psychologischen 

Services in den PODMAN-Katalogen wieder? 
(Abhaken auf vorher erstelltem Flipchart, Anforderungskatalog in Tagungsmappe)
�x Wenn nicht, welche und wo würden Sie sie in der Matrix verorten? 
(Auf Flipchart notieren)
Station 4: Chancen & Risiken solcher Kataloge (7,5 Min danach Wechsel zu Station 1)
�x Wo liegen Ihrer Ansicht nach die Chancen/Risiken der Nutzung dieser fachspezifischen 

Anforderungskataloge für die Implementierung von bedarfsgerechten FDM-Angeboten im 
Forschungsprozess? 

(Flipchartblatt)
�x Welche der vorhin genannten Probleme lösen solche Kataloge? 
(Markieren an vorher erstellter Stellwand)

Workshop 1: Marina Lemaire
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Implementierung von FDM-Infrastrukturen 
und -Services

9

Workshop 1: Marina Lemaire
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Aufgabe & Ausgangsbedingungen

�ƒAufgabe 
�ƒFDM-Anforderungen durch organisatorische Maßnahmen erfüllen

�: Definition von Aufgaben und Verantwortlichkeiten innerhalb einer Forschungseinrichtung

�ƒAusgangspunkte
�ƒproximaler Referenzrahmen: Forschungsprozess
�ƒdistaler Referenzrahmen: Informationsarchitektur für den Forschungsprozess

�: DIAMANT –Designingan Information Architecture forData MANagementTechnologies

10

Workshop 1: Marina Lemaire
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ARIS-Konzept zur Modellierung von Geschäftsprozessen

11

Leistungssicht

Datensicht
Steuerungs-

sicht
Funktions-

sicht

Organisationssicht

Abb. ARIS-Haus nach Schwickert2011, S. 31

Workshop 1: Marina Lemaire
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ARIS Life-Cycle-Konzept
�‡Jede Sicht besteht aus 3 Beschreibungsebenen

12

F
ac

hk
on

ze
pt

�‡ Definition der IST- und SOLL-Zustände
�‡ Prozessmodellierung mit formalisierter Sprache

DV-Konzept

�‡ Übertragung der organisatorischen Beschreibung der Ist- und 
Sollzustände in Sprache der Informationstechnik

Implemen-
tierung

�‡ Umsetzung der DV-Konzeptebene in Hard- und 
Softwarekomponenten

Fachkonzept

Workshop 1: Marina Lemaire
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DIAMANT: Fachkonzept für Funktions- und Organisationssicht
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Konzeptua-
lisierung

Daten-
erhebung

Analyse &
Auswertung

Publikation

Archi-
vierung

Forschungsprozess Funktionssicht

Auswahl
Datenarchiv

Auswahl
Publikationsorgan

Technische
Unterstützung

Methodenauswahl

Auswahl
Förderrahmen

Informations-
recherche

Organisationssicht

Datenarchiv

Publikations-
organ

Soft- &
Hardware

Methoden-
beratung

Rechts-
beratung

Ethik-
kommission

Infor-
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recherche-
einheit

Informations-
einheit

Steuerungssicht

Workshop 1: Marina Lemaire
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Entscheidungstabelle für idealtypischeFDM-Funktionen
(Ist-/Soll-Analyse�: ToDo-Listen)

17

Informationsrecherche
Regeln
R1 R2 R3 R4

B
ed

in
gu

ng
en Zugang zu aktuellen 

Informationsrecherchediensten
j j n n

Informationsrecherchekompetenz j n j n

A
kt

iv
itä

te
n Zugang zu aktuellen 

Informationsrecherchediensten einrichten
- - x x

Schulungsangebote bereitstellen - x - x

Workshop 1: Marina Lemaire
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DIAMANT – Die Steuerungssicht

18

Organisationseinheiten 
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Informationsrecherche b v x

Methodenauswahl b v x b

Auswahl eines Förderrahmens b b v x

technische Unterstützung v x b x

Auswahl eines 
Publikationsorganen

v x b

Auswahl eines Datenarchivs v x b

v = ist verantwortlich

b = stellt bereit und führt
durch

x = erhält Ergebnisse

Workshop 1: Marina Lemaire
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Beispiel Steuerungssicht Forschungsdaten-archivauswahl
Business ProcessModel (BPM) 

19

Servicezentrum
eSciences

ViDa

PsychArchive

…

Ereignis 
löst

Aktivität
aus

Workshop 1: Marina Lemaire
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Arbeitsauftrag: Entwurf einer Steuerungssicht für einen FDM-Service

20

4 Stationen (30 Min.)
Überlegen Sie sich in der Gruppe ein konkretes Beispiel an einer Einrichtung für ihre zugeloste 
FDM-Funktion!
1. Versuchen Sie ein BPM aufzuzeichnen, aus dem hervorgeht, welche Organisationseinheit 

welche Aufgabe übernehmen könnte, um diese bereitzustellen oder beschreiben Sie, wie ein 
solcher Service derzeitig an einer Einrichtung umgesetzt wird. 

2. Evaluation des Prozesses
a) Evaluieren Sie anschließend, bei einem bereits bestehenden Service, wie der Informationsfluss 

zwischen den beteiligten Organisationseinheiten ist, wo derzeitig Probleme bestehen und 
welche Lösungsansätze die Defizite beseitigen könnten! Welche weiteren Probleme gibt es? 

b) Beschreiben Sie bei einem noch zu implementierenden Service, wie der Informationsfluss 
zwischen den beteiligten Organisationseinheiten optimaler Weise gestaltet sein sollte! Welche 
weiteren Probleme sehen sie für die Umsetzung und welche Lösungsstrategien könnte man 
verfolgen? 

(Flipchart, Karteikarten)
Vorstellung der AG-Ergebnisse (5 Min pro AG)
Abschlussdiskussion (10 Min)

Workshop 1: Marina Lemaire
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Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit!

Kontakt
�
 fdm@uni-trier.de

�Þ fdm.uni-trier.de

Workshop 1: Marina Lemaire
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Anlage 3: Workshop 2: Optimierung von FDM-Kompetenzen, Qualifikationen und Anreizsystemen ������ 

Workshop 2: Optimierung von FDM-Kompetenzen, Qualifikationen und Anreizsystemen 
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Workshop 2
Optimierung von FDM-Kompetenzen, 
Qualifikationen und Anreizsystemen

PODMAN-Abschlusstagung |  Trier  |  27./28. März 2019 

Dr. Katarina Blask

Workshop 2: Katarina Blask
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Vorstellungsrunde

�‡ Wie heißen Sie? 

�‡ Was verbindet Sie mit FDM? 

�‡ Welcher Fachcommunity sind/fühlen sie sich zugehörig/verantwortlich?

2

Workshop 2: Katarina Blask
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Kompetenzen –Erhebung des Status Quo

3

Workshop 2: Katarina Blask
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Was sind Ihre Erfahrungen?

�‡Wo sehen Sie die größten Kompetenzdefizite bei den verschiedenen am FDM-Prozess 
beteiligten Akteuren? Worin liegen diese Ihrer Ansicht nach begründet?

�‡In welchen Bereichen bestehen Ihrer Ansicht nach ausreichende Kompetenzen bei den 
verschiedenen am FDM-Prozess beteiligten Akteuren?

4

Workshop 2: Katarina Blask
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Forschungsprozessspezifische 
Kompetenzmatrix

Workshop 2: Katarina Blask
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Eine Kompetenzmatrix entlang des Forschungsprozesses

�ƒWelche Funktionen muss ein Instrument zur Steuerung und Optimierung von 
FDM-Kompetenzen erfüllen?

�ƒAufgaben definieren, die zur Implementierung eines den gesamten Forschungsprozess 
umfassenden FDM-Konzeptes notwendig sind

�ƒBestehende Kompetenzen der Akteure identifzieren
�ƒQualifizierungsbereiche(Kompetenzlücken) identifizieren

�ƒKompetenzen lassen sich aus drei funktionalen Ebenen theorie- und 
erfahrungsbasiert ableiten:

�ƒProjektbegleitung
�ƒTechnik
�ƒSteuerung

6

Workshop 2: Katarina Blask
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Eine Kompetenzmatrix entlang des Forschungsprozesses

�ƒWie verstehen wir Kompetenz?
�ƒ Kompetenz = Wissen + Handeln
�ƒ Wissen = Interaktion zwischen FDM-Kompetenzbereichen und den einzelnen Stufen des 

Forschungsprozesses
�ƒ Handlung = Handlungsbereiche der FDM-Akteure (Forscher, Serviceanbieter) innerhalb der Stufen des 

Forschungsprozesses

7

Workshop 2: Katarina Blask
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Eine Kompetenzmatrix entlang des Forschungsprozesses (vgl. Blask 
et al. 2018a; https://fdm.uni-trier.de/forschungsprozessspezifische-kompetenzmatrix/)

8

Workshop 2: Katarina Blask
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Diskussion

1. Bitte ordnen Sie zunächst die Ihnen ausgeteilten Karten mit den verschiedenen 
Stufen des Forschungsprozesses entsprechend Ihrer eigenen FDM-
Kompetenzen in diesen Stufen. Legen Sie die Karte mit der 
Forschungsprozessstufe, in der Sie über die meisten Kompetenzen verfügen 
ganz oben hin und die, wo Sie über die wenigsten Kompetenzen verfügen ganz 
unten.  Auf Grundlage Ihrer Selbsteinschätzungen bilden wir anschließend 
Expertenteams zur Beurteilung der in der Kompetenzmatrix abgebildeten FDM-
Kompetenzen.

9

Workshop 2: Katarina Blask
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Diskussion

2. Bitte beurteilen Sie in Ihren Expertenteams die Repräsentativität der für die jeweilige 
Stufe des Forschungsprozesses angegebenen Kompetenzen in der Kompetenzmatrix. 
Die Kompetenzen für eine Forschungsprozessstufe sind jeweils auf einer der im Raum 
stehenden Stellwände angepinnt. Nutzen Sie die Ihnen ausgehändigten grünen und 
roten Punkte zur Beurteilung der Repräsentativität der verschiedenen Kompetenzen.

�¾Grün= die Kompetenz ist repräsentativ für die Stufe des Forschungsprozesses
�¾Rot = die Kompetenz ist nicht so repräsentativ für die Stufe des Forschungsprozesses (mögliche 

Gründe: es handelt sich um keine FDM-Kompetenz, die FDM-Kompetenz ist in einer anderen 
Forschungsprozessstufe relevanter)

Falls Ihrer Ansicht nach relevante Kompetenzen noch nicht in der Kompetenzmatrix repräsentiert 
sind, so können Sie diese auf den Ihnen ausgehändigten Blankokarten notieren und an die 
entsprechende Pinnwand heften.
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Für FDM qualifizieren, zu FDM anregen (vgl. Blask et al. 2018b; https://fdm.uni-
trier.de/qualifizierungskonzept)

�ƒAusgangspunkt: Inhalte von FDM-Qualifizierungsangeboten variieren über Fächer 
und über die Zeit

�ƒDaher unsere Frage: Wie sollen Inhalte vermittelt werden? (nicht: Welche Inhalte 
sollen vermittelt werden?) Was sind optimale Rahmenbedingungen zur 
Vermittlung von FDM-Inhalten?

�ƒMöglichst zeit- und kosteneffiziente sowie effektive Erreichung der Lernziele bei allen FDM-
Akteuren

�ƒReduktion von Abstimmungsbedarfen, Unsicherheiten und wahrgenommener Komplexität
�ƒWahrnehmung von FDM als persönlicher Ressource über die Lernumgebung des typischen 

wissenschaftlichen Arbeitsprozesses (Mikrowelt-Konzept; vgl. Papert1981; Rieber 1992)
�ƒSelbstgesteuertes, intrinsisches Lernen (vgl. Rieber 1996; Zimmermann 1989, 1990)

�ƒKomplexitätsreduktion durch Spielelemente (vgl. Wallace 2016)

�ƒIntegrativer Lernansatz über blended learning(detailliertes Konzept siehe Publikation)
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Für FDM qualifizieren, zu FDM anregen – ein Praxistest

Ihre Aufgabe:

1. Skizzieren Sie für die Kernkompetenzen in den verschiedenen Stufen des 
Forschungsprozesses (die Expertenteams aus der vorherigen Aufgabe bleiben 
bestehen) Qualifizierungsangebote.

�¾Beschreiben Sie konkret wie Sie die einzelnen Bestimmungsstücke des 
Qualifizierungskonzeptes in Ihrem Qualifizierungsangebot umsetzen möchten. Falls Sie 
weitere Eigenschaften/Bestimmungsstücke Ihres Qualifizierungsangebotes für zentral 
erachten für ein FDM-Qualifizierungskonzept führen Sie kurz deren Mehrwert für eine 
optimierte FDM-Qualifizierung aus.
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Für FDM qualifizieren, zu FDM anregen – ein Praxistest

Ihre Aufgabe:

2. Überlegen Sie sich welche Implementierungsrahmen (d.h. Online-Seminare, 
Workshops, Seminare innerhalb der regulären Curricula, etc.) für die 
Vermittlung der verschiedenen Kernkompetenzen in Ihrem skizzierten 
Qualifizierungsangebot am geeignetsten sind. Notieren Sie dann Ihr 
Qualifizierungsangebot auf der Ihnen ausgehändigten Moderationskarte und 
heften Sie diese an die entsprechende Pinnwand. Die Ihrer Ansicht nach am 
besten geeigneten Implementierungsrahmen können Sie über die 
verschiedenen Sticker zuordnen (gelb = Online-Seminare; grün = Workshops; 
blau = Face-to-face Seminare) oder auf eine Blanko-Karte schreiben und 
anheften (falls der Implementierungsrahmen nicht repräsentiert ist durch die 
Sticker).
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Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit!

Kontakt
�
 fdm@uni-trier.de

�Þ fdm.uni-trier.de
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